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RMoffe gegen industrielle Lieferungen
Abschluß des Wirtschaftsabkommens zwischen Deutschland und der'

Austausch in größtem tlmsange
Moskau, 13. Februar.

Nach erfolgreich beendeten Verhandlungen ist
in Moskau am 11. Februar das Wirtschafts¬
abkommen zwischen Deutschland und der Sow¬
jetunion abgeschlossen worden . Dieses Abkom¬
men entspricht dem Wunsche der Regierungen
der beiden Staaten , ein Wirtschastsprogramm
über den Warenumsatz zwischen Deutschland und
der Sowjetunion aufzustellen , so wie dies »n
dem Briefwechsel zwischen dem Reichsnnmster
des Auswärtigen , Herrn von Ribbentrop , und
dem Präsidenten des Rates der Volkskommissare
und Volkskommissar für auswärtige Angelegen¬
heiten der UdSSR ., Herrn W . M . Molotow.
zum Ausdruck gebracht worden ist.

Das Wirtschaftsabkommen sieht die Ansfuhr
von Rohstoffen aus der Sowjetunion nach
Deutschland vor , die durch deutsche industrielle
Lieferungen beglichen werden.

Der Warenumsatz zwischen Deutschland und
der Sowjetunion wird bereits im ersten Jahr
der Geltung des Abkommens einen Umfang er¬
reichen, der die seit dem Weltkrieg jemals er¬
reichten Höchstmengen übersteigt . Es ist beab¬
sichtigt, den Umfang der gegenseitigen Waren¬
lieferungen in Zukunft noch weiter za steigern.

Das Abkommen ist aus deutscher Seite von
dem Sonderbevollmächtigten der deutschen
Neichsregierung , Herrn Botschafter Ritter,
von dem Leiter der deutschen Wirtschaftsdele¬
gation , Herrn Gesandten Schnurre, auf
lowjetischer Seite von dem Volkskommissar für
den auswärtigen Handel der UdSSR . , Herrn
Mikojan, und dem Handelsvertreter der
UdSSR , in Deutschland , Herrn Babarin -
unterzeichnet worden . !

Nachdem bereits im August 1939 ein neues
eutsches Kreditabkommen mit Rußland abge¬
hloffen wurde , das gegenüber der Entwickelung
er letzten Jahre wesentlich erweiterte
k̂östlichkeiten des Handelsverkehrs bot,
rfolgte aus Anlaß des zweiten Besuches des
leichsaustenministers von Ribbentrop in Mos-
ni am 28, September der bekannte Briefwechsel
vischen dem deutschen Reichsaustenminister und
nn ruffischen Regierungschef Molotow , worin
er beiderseitige Wille bekundet wurde , mit
llen Mitteln den Warenumsatz und die Wirt¬
haftsbeziehungen zwischen Deutschland und der
dSSR , zu entwickeln.

Die zur Durchführung dieser Vereinbarung
forderlichen Verhandlungen wurden dann
lnellstens ausgenommen und teilweise in Ber-
h und teilweise in Moskau geführt , wo sie
stt auch mit der Unterzeichnung eines neuen
strtschastsabkommens ihren erfolgreichen Ab-
>lust gefunden haben.

Das jetzt ausgearbeitete gemeinsame Wirt-
lastsprog

'
ramm wird den deutsch -russischen

Warenaustausch nicht nur wieder zu dem in der
srgangenheit erfolgreichen Höchstumfang ent-
lckeln , sondern darüber hinaus noch steigern,
s ist bekannt , daß Deutschland schon 1913 ein
nttel der russischen Gesamtausfuhr abnahm
id etwa die Hälfte der russischen Einfuhr
?l° rte . Als Rustland nach dem Kriege die
Wirtschaftsbeziehungen mit dem Auslande wie-

^ Frankreich die britische Nation vor

Lu« n fahren ! — Zeitgenössische Karikatur
«ile Rire ".

der aufnahm , wurde Deutschland sofort erneut
sein bedeutendster Handelspartner , der 1921/23
wieder mehr als ein Drittel der russischen Ein¬
fuhr stellte und diesen Anteil in den Jahren
1931/1933 sogar auf über 10 v . H . steigerte . In
der gleichen Weise hatte sich auch der deutsche
Anteil an der russischen Ausfuhr entwickelt.
Diese Tatsachen sind ein klarer Beweis für
die natürliche Ergänzungsfähig-
keit der deutschen und der russischen Volks¬
wirtschaft . Während Ruhland über unerschöpf¬
liche Rohstosfvorkommen verfügt , deren Aus¬
beute in den letzten Jahren bereits gewaltig
gesteigert wurde und unter dem laufenden Füns-

jahresplan sich noch von Jahr zu Jahr erhöht,
besitzt Deutschland eine industrielle Leistungs¬
fähigkeit so grasten Umfanges , dast es trotz des
Krieges und der militärischen Anforderungen
in der Lage ist, den großen Bedarf Rußlands
in industriellen Fertigwaren aller Art voll zu
decken.

Der bei den jetzt abgeschlossenen Verhandlun¬
gen vereinbarte Rahmen sieht daher einen
Austausch russischer Rohstoffe gegen deutsche
Jndustrieerzeugniffe in größtem Umfange vor.
Deutschland und Rußland sind zu ihrer alten
natürlichen Wirtschaftsverbundenheit zurück¬
gekehrt.

Wer hat bessere Hilfsquellen?
Englands vielgerühmies .. Uebergewicht ' eine Legende

<Von unserer kerliuer Sodrtktleltuns)

Berlin, 13. Februar.
W Zu den beliebtesten britischen Propa-

andadrehs gehört die fortwährende Wieder-
olung der Behauptung , „ungeheure Hilfs¬

quellen " stünden England zur Verfügung und
sicherten ihm eine gewaltige Ueberlegenheit
über Deutschland . Wie steht es nun in Wirk¬
lichkeit mit dieser englischen Behauptung ? Ein
neutraler Beobachter , der zudem ein guter
Kenner Englands ist, der Londoner Korrespon¬
dent der holländischen Zeitung „ Maasboode " ,
kommt bei einer Erörterung über die Sieges¬
aussichten zu ganz anderen Schlüffen , Er glaubt
zwar , daß das britische Weltreich rein zahlen¬
mäßig ein wirtschaftliches Uebergewicht über
Deutschland besitze, dast dieser größere englische
Reichtum aber durchaus kein Zeichen für eine
ratsächliche Ueberlegenheit sei . Es sei für Eng¬
land völlig unmöglich , die Quellen seines
ganzen Reichtums voll zu mobilisieren und zu
organisieren : infolge der ungünstigen Lage der
einzelnen Teile des Empire werde stets ein
„übergroßer Teil seines potentiellen Reichtums
ungenutzt bleiben müssen " . Deutschland aber sei
ein geschloffenes Tanzes und könne seinen
Reichtum fast völlig für die Zwecke der Kriegs-
fllhrung mobilisieren , habe vor allem mit der
Organisation seiner Wirtschaft bereits Jahre
vor Kriegsausbruch begonnen , während Eng¬
land sehr

'
viel Zeit zur entsprechenden Organi¬

sation seiner Jmperiums - Hilfsguellen brauchen
werde . Der Krieg werde nicht mit der Kraft

gewonnen , die ein Land entwickeln könne,
sondern mit der , die es wirklich ent¬
wickele. *

Wenn der holländische Beobachter unter
diesen Umständen einen „ viel geringeren"
Unterschied der wirtschaftlichen Kriegsstärke
zwischen Deutschland und England sieht , als
man in London vorgäbe , so erfährt dieses Bild
noch eine weitere entscheidende Veränderung
durch die Tatsache — die ja der letzte Wehr¬
machtsbericht Uber die feindlichen Schiffsver¬
luste eindrucksvoll unterstreicht — dast den Eng¬
ländern selbst die Hilfsquellen nichts nützen,
die es theoretisch mobilisieren könnte , da es ihm
nicht gelingt , die Waren und Rohstoffe übers
Meer nach England zu bringen , England aber
ist auf diese überseeischen Zufuhren absolut an¬
gewiesen, Der holländische Beobachter hat
dies anscheinend vergessen , wie er auch zu be¬
rücksichtigen vergast , dast die Lage der Zufuhr
Deutschlands in diesem Krieg völlig anders ist.
Das Scheitern der englischen Blockade ist be¬
reits erwiesen . Die englische Nordsee - „ Kon-
trolle " ist ein Märchen ; die Ostler ist den Eng¬
ländern überhaupt unzugänglich . Der größte
Teil der deutschen Zufuhren qeht über sichere,
von dsn Westmächten unkontrollierbare Land¬
wege . Das Schwergewicht der deutschen Ton¬
nage — Eisenbahnwagen und Flußschiffe —
kann weder durch Minen noch durch U -Boote
bedroht werden . So erweist sich das englische
„Uebergewicht " vor der Welt immer mehr als
eine Legende , die den wirklichen Tatsachen ge¬
nau entgegengesetzt ist.

„Müder, Mi Barnes und Richards !"
Bürgermeister im Gefängnis verhungert - Es gart auch im Norden

tvruktderiedt unseres Vertreters ln Den Usux)

Den Haag, 13. Februar

Fr Mit der Vollstreckung des Todesurteils
gegen die beiden irischen Freiheitskämpfer hat
sich die englische Terrorjustiz noch nicht zufrieden
gegeben . Das Innenministerium hat erklärt,
daß die Leichen der beiden Iren nicht nach Ir¬
land ausgeliefert werden dürfen , sondern auf
dem Mördcrfriedhof des Winson - Green - Eefüng-
nisses in Birmingham beigesetzt werden müssen,

„Sunday Dispatch " begründet diese An¬
ordnung mit der Befürchtung der Regierung,
daß die Ueberführung der Leichen nach Irland
die englandfeindliche Stimmung noch verschärfen
würdet da die irische Bevölkerung die Hingerich¬
teten als Märtyrer feiern würde . Diese
brutale Anordnung hat in Irland außer¬
ordentlich « Erregung hervorgerufen.

Der Terror gegen die irischen Nationalisten
hat ein weiteres Opfer gefordert : im Brixton-
Sefängnis ist der frühere Bürgermeister von
Cork ,

'
Sw iney, an den Folgen eines Hunger¬

streiks gestorben, - Alle Bemühungen , den mit
dem Tode ringenden Patrioten aus dem Ge¬
fängnis zu befreien , waren vergeblich.

Die englische Polizei fürchtet infolgedessen
neue Vergeltungsmaßnahmen, Aus
diesem Gründe werden weiter alle Regierungs-
qebäude , Plätze und öffentlichen Werke scharf
bewacht . Jeder Minister erhielt während des
Wochenurlaubs auf dem Lande eine verstärkte
Leibwache , bestehend aus mindestens drei Mann,

Der Innenminister hat währenddessen eine
Anzahl neuer Ausweisungsbefehle

unterschrieben , auf Grund derer mehrere Iren
nach Irland abgeschoben werden . Die Reihe der
Verhaftungen nimmt unterdessen ihren Fort¬
gang.

Mit großer Besorgnis nimmt London zur
Kenntnis , daß die irische Unruhebewegung im¬
mer mehr nach Nordirland , dem zu England
gehörigen Teil der Insel , Lbergreift . Die Ulster-
Sozialisten haben ein Manifest herausgegeben,
in dem sie die Bereinigung mit Irland fordern.
Die Bevölkerung von Nord -Irland , so heißt cs
u . a, , müsse jetzt die unheilvolle Trennung damit
bezahlen , daß sie sich ebenfalls in dem unglück¬
lichen Krieg der Westmächte befinde.

In Londonderry wurden nachts fast alle
öffentlichen Gebäude mit Aufrufen versehen , die
lauteten : „ Irländer , rächt Barnes und Richards !"

Aus DeulschMafrikii beimaekebrl
Berchtesgaden. 13 , Februar,

Die in Deutsch -Ostafrika ansässigen 462 deut¬
schen Volksgenossen , die von den Engländern
des Landes verwiesen wurden und — wie wir
berichteten — mit dem italienischen Dampfer
„ Urania " in Triest angekommen waren , trafen
in der Nacht zum Montag in zwei Sonderzugen
in Berchtesgaden ein , Omnibusse brachten die
Heimkehrer nach kurzer herzlicher Begrüßung
sofort zum Rückwandererheim der Auslands¬
organisation der NSDAP.

ksriser
Von ckosekverckoIt, Oent

W Wie wir die Stimmung des französischen
Volkes aus den Schilderungen zuverlässiger
neutraler Beobachter kennen , zieht es jetzt am
Ende des ersten halben Jahres Krieg keine
Zwischenbilanz , Es wagt es nicht . Ueber den
Krieg und alles , was damit zusammenhänat,
nachzudenken , ist in Frankreich eine quä¬
lende Beschäftigung , die man vermeidet . Man
sucht mit seinen eigenen persönlichen Sorgen
fertig zu werden , so gut es eben nock gehen
mag . Nur nicht Nachdenken . . . Auch was die
Zeitungen schreiben , wird selten noch mit Jnrer-
esse gelesen . Zu oft hat man die Erfahrung ge¬
macht , daß die Wirklichkeit ganz anders aus¬
sieht . Die Zeitungen selbst , obwohl sie vom
Kriegskapital über Wasser gehalten werden,
beschweren sich immer wieder , dast sie allzuviel
und vor allem allzu töricht lügen müssen.

Die Pariser Negierung jedoch wird
wohl oder übel eine Zwischenbilanz ziehen
müssen . Man wird uns nicht verraten , wie
diese Bilanz aussieht . Aber wir können sie uns
aus unzähligen offiziellen Bemerkungen , aus
zufälligen Zeitungsnotizen , aus den Fest¬
stellungen neutraler Beobachter und schließlich
auch aus zahllosen Notmastnahmen und Verord¬
nungen sowie deren Abänderungen oder Ver¬
schärfungen vorstellen.

Der überwiegende Teil dieser Bilanz be¬
faßt sich mit der Lage im Inneren. Die
französischen Kriegmacher haben selbst immer
wieder erklärt , daß für sie der Krieg an der
inneren Front der schwerste sei , weil es hier
keine Maginotlinie und keine Bunker gebe.
„ Defaitismus " und Friedenspropaganda sind
nicht geringer geworden , obwohl die Strafen
wesentlich erhöht wurden . Zur Verzweiflung
werden die amtlichen Kreise vor allem dadurch
gebracht , dast das französische Volk so unbeweg¬
lich gleichgültig gegenüber der offiziellen
Kriegspropaganda bleibt . Noch größere Sorgen
bereiten die Kommunisten , die über ein vorzüg¬
liches , illegales Organisationssystem verfügen.
Mit dem undemokratischen Verbot der kommu¬
nistischen Partei und ihrer Organisationen und
mit der Verhaftung der kommunistischen Abge¬
ordneten und Funktionäre und der Aberkennung
der Mandate glaubte die Regierung einen
entscheidenden Schlag ausaenibrt >u haden . In
Wirklichkeit aber wurde die nun ausgedehntere
Propaganda nur unsichtbar und deshalb für das
Daladier -Regime gefährlicher.

lieber die immer noch allzu niedrige Erzeu¬
gung der Rüstungsindustrie dürfen sogar die
Zeitungen klagen Von der Möglichkeit . Er¬
gänzungen aus Amerika zu beziehen , wird kaum
noch gesprochen . Nicht nur die Finanzierungs¬
möglichkeiten , sondern auch die Schwierigkeiten
der Verfrachtung scheinen allzu groß zu sein.
Auch die französische Handelsflotte, die
viel kleiner ist als die englische , bat schwere
Verluste erlitten . Streiks bei der Handels¬
marine häufen sich Seefahrten sind Todes-
sahrten . England beherrscht doch angeblich die
Meere , so sagt man in Frankreich , mögen doch
die Engländer die Seefrachten übernehmen!
Aber die Engländer wallen ihrerseits gerade
die französische Handelsflotte in Dienst nehmen.

Die Folge ist Knapvheit auf allen Gebieten,
oft sogar katastrophaler Manael . Was

Keine besonderen Ereinnisse
Berlin, 13. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am
Montag bekannt:

Keine besonderen Ereignisse.

16 Berieibigunt 'ssiellungen besetzt
Moskau, 13 . Februar.

Das Kommunique des Leningrader Militär¬
bezirks meldet vom 11. Februar Erkundungs¬
tätigkeit und stellenweise Artilleriefeuer . Schar¬
mützel kleiner Jnfanterieeinheiten seien nördlich
des Ladoga -Sees fortgesetzt worden . Auf der
karelischen Landenge herrschte Artilleriefeuer.
Im Verlauf von Jnfanteriekämpfen seien di«
Finnen zurückgeschlagen worden ; Truppen der
Sowjetvorhut hatten sechzehn Verteidigungs¬
stellungen , darunter acht betonierte Forrs mit
Artillerieausrüstung , besetzt. Die Sowjetluft»
waffe habe Aufklärungsflllge durchgeführt.



her Regierung am peinlichsten ist , daß ist der
Fleischmangel. Drei fleischlose Tage einführen
zu müssen , nachdem man zuerst woch .mlanq die
deutsche Fleifcheinteilung als Sieg der Welt¬
mächte gefeiert hatte , ist eine Blamage, die um
so bedenklicher wirkt, als sie sich inzwischen aus
allen anderen Gebieten gleichfalls eingestellt
hat . Hinzu kommt , daß alle diese Einschränkun¬
gen in Frankreich, das vielmehr auf Genuß ein¬
gestellt ist als Deutschland und sich solcher.
Mangel überhaupt nicht hatte träumen lassen,
eine ganz andere Rolle spielen. Man hat in
Deutschland das Organisationstalent , jedem zu
erwartenden Mangel rechtzeitig durch d: e Schaf¬
fung eines Ersatzes oder andere vorbeugende
Maßnahmen zu begegnen. In Frankreich steht
man hilflos da. Deutschland hat zum Beispiel
jetzt ein» Kriegsseife. Aber in Frankreich hat
man überhaupt keine Seife mehr, wenn man
nicht zufällig Kapitalist ist , um sich ein Seifen¬
lager anzulegen. Und so verhält es sich nun auf
fast allen Gebieten.

Ein besonderes Kapitel sind die Trans-
portschwierigkeiten. Wie glücklich war
Man in Frankreich, von der großen Inanspruch¬
nahme der Reichsbahnen zu lesen . Obwohl di«
gesamte Landwirtschaft Verzweiflungsschreie
ausstieß, weil die Erzeugnisse nicht abtranspor-
tiert wurden, schlug man sich wohlgefällig an
die Brust und erklärte : Nein, so etwas gibt es
bei uns nicht . Erfolg : Die Kohlen gingen völ¬
lig aus , das Brennholz ebenso , die Pariser
Bäcker erklärten, sie müßten das Backen ein-
ftcllen. Nun natürlich wurde die Notleine ge¬
zogen : Während die Druckerschwärze der Jubel-
artikcl über die deutschen Vcrkehrseinsckiränkun-
gen noch naß war . stellte die Direktion der
französischen Staatsbahnen den Personenverkehr
völlig ein.

Man könnte über die innersranzössschen Dinge
die stellenweise recht erheiternd sind . Bände
schreiben , aber man würde doch nur zu einer
starken Unterbilanz kommen . Und diese schwie¬
rige Lage , für die nicht allein die Kriegsvolitik.
sondern auch die Unfähiq ' eit der Kriegs-
Macher verantwortlich iss . stellt nun in der fran¬
zösischen Öffentlichkeit andererseits die >chwerste
Belastung der Ncg ' - rung dar . Es wäre wohl
das intcressaiLeite demokratische Ereignis , das
die Welt je erlebt bge , wenn die französische Re¬
gierung jetzt das Volk abltimmen ließe . Man
würde dann ganz ohne Zweifel endlich erfahren,
wie stark das Vertrauen de - ' ranzössschen Do!
kes zu diesem Snstem, das es in Krieg und Rot
geführt hat . erschüttert ist.

Nicht besser siebt es nm das Vertrauen der
Franzosen gegenüber England, wenn auch
die amtliche Nrovagunda sich leidenschaftlich be¬
mühte. die Mißstimmung gegen lic Bundes¬
genossen zu vertreiben und tue englisch .' Regie¬
rung selbst sich durch Liebesgabennackchen bei
den Poilus zu entschuldigenversuchte . Es muß
schon sehr schlimm mit den Engländern gewesen
sein , wenn das französische Urteil so schlecht ans-
fallen konnte . Die Fachleute schrieben darüber
in den Blättern , um die öfsentNchs Wohltätig¬
keit anzusiacheln . weil die Mtlitärn ->rwaltungen
selbst nicht helfen konnten. So wissen wir . daß
es den Poilus an wa' m .' r Unterkleidung, an
Socken , an Schuhen , an Cchlafdecke,, . ja sogar an
Uniformen fehlte. Sicher war auch noch anderes
nicht in Ordnuna . denn »nr Verb-ronna der
entscheidendsten Mänael ist ja schließlich die
rührige Zensur da . Aber alle neutralen Beob¬
achter berichten ausnahmslos , die Poilus wür¬
den bei Erzählungen immer wieder die Aus¬
rüstung der deutschen Trnnven bewundern und
beneiden. Ihr besonderes Entzücken sind die in
Frankreich- schon berühmt gewordenen . .bottes" ,
die deutschenStiefel. Die Poilus denen das
einzige Paar Schnürschuhe in diesem Winter
viel Kummer bereitet, wollen auch solche hand¬
festen „ bottes" haben.

Aber solche Wünsche , lo nachdrücklich und all
gemein sie auch geäußert werden mögen , werden
in der inneren Pariser Bilanz gar nicht einmal
erwähnt werden Da gibt es größere Sorgen
So muß man sich beispielsweise immer noch
plagen , um der Armee die angebliche Not¬
wendigkeit dieses englischen Krieges klar

London peinlich berührt
Englische Kritik an Nalabier

<Voo unserem Vertreter tu kopeodasen»

Kopenhagen. 18 . Februar.
W Der Verlauf der letzten Pariser Kammer-

sttzuiig hat in England trotz des formalen Ver¬
trauensvotums , das sich Daladier am Schluß
ausstellen ließ, nicht gerade befriedigt. Dala¬
dier» Taktik wir- als wenig glücklich empfun¬
den. Sein starker Widerstand gegen eine ge¬
heim « Sitzung, den er erst aufgab, als er in der
Minderheit geblieben war, zeugt nach englischer
Ansicht geradezu von diktatorischen Neigungen.
Daß die Kammer gegen ihn entschied , war auch
nach englischen Begrissen praktisch ein Miß¬
trauensvotum.

Vor allem aber hat es in London verstimmt,
daß Daladier von der Eeheimsitzung abriet mit
dem Hinweis , daß nach der geheimen Sitzung

.. Diktatorische Netgungen-
im englischen Unterhaus ein voller Bericht über
die Verhandlungen in die Öffentlichkeit ge¬
langt sei. Diese Bemerkung wird in Londoner
parlamentarischen Kreisen heftig erörtert ; man
empfindet es als Unfreundlichkeit, daß der
französische Ministerpräsident diese Veröffent¬
lichung derart herausstellte und den englischen
Abgeordneten damit sozusagen eine Rüge er¬
teilte.

Daß Daladier mit seinen Argumenten nicht
durchdrang, hat mindestens bei der englischen
Linken Befriedigung hervorgerufen, die sich
ohnehin um das Schicksal der „Demokratie" in
Frankreich erhebliche Sorgen macht . Sie werden
geteilt von allen , die in der Förderung des
„ demokratischen Gedankens" einen wesentlichen
Faktor für die Westmächte erblicken , diesen aber
durch dir französische Praxis herabgesetzt sehen.

Siebzigjährige werden ««geheuert
Mere Löhne für englische Seeleute - Keiner will mehr fahren

sVoo unserem Vertreter lo kopenbssenf

Kopenhagen, 13. Februar.
W Die britische Regierung hat sich ent¬

schlossen. die Löhne für Seeleute und die Bezüge
von Offizieren der Handelsflotte heraufzusetzen,
und zwar auf Grund des starken Mangels an
Besatzungen für Handelsschiffe , die seit gerau¬
mer Zeit immer fühlbarer wird . Die Reedereien
klagen darüber , daß nicht genug ausqebi'dele
Seeleute anzuheuern sind einerleits infolge der
zahlreichen Einberufungen zur Flotte , anderer¬
seits auf Grund der Abneigung weiter Kreise,
ssch den unbeimlichen Gefahren des heutigen
Ueberseeverkebrsauszuseizen . Selbst Siebzig¬
jährige werden nach dem Eingeständnis eng¬

lischer Blätter wie des „Daily Telegraph" zum
Seedienst wieder heranflezogen . Es soll jetzt ver¬
sucht werden, durch höhere Bezüge einen ver¬
stärkten Anreiz auszuüben.

Diese britischen Maßnahmen stellen eine be¬
merkenswerte Erläuterung zu den Behauptun¬
gen Churchills und anderer Lügenprediger dar,
daß der englischen Flotte kaum Verluste zuge¬
fügt worden seien . Es muß schon sehr schlimm
aussehen um die „freie" Schiffahrt, wenn der¬
artige Mittel angewandt werden müssen , um
die Handelsichiffe bemannen zu können , und
wenn man Greise wieder auf See jagen muß,
damit der notwendigste Verkehr wenigstens ver¬
sucht werden kann.

Peinlich peinlich!
Berlin, 13. Februar.

Der Londoner „Daily Telegraph" berlchiere
vor einigen Tagen der englischen Oeffentlich-
keit , daß „Hitler am 3 . Februar in der Reichs¬
kanzlei wichtige Besprechungen mit Gencral-
fcldmarschall Köring, General Keitel und Ge¬
neral von Brauchitsih gehabt babe " .

Es ist seit langem eine beliebte Metbode der
alliierten Lügemabrikanien. „ Konferenzen beim
Führer in der Reichskanzlei" zu erfinden, wenn
ihnen nichts besseres einiösst . um ihre Nban-
tasseprodukte einem leniaiionsliisternen Vubii-
kum schmackhaft zu machen Diele kellleber
wissen dann meist bis in die lebten Einzelheiten
über den Inbalt dieser ner<*azzlich-n Bespre¬
chungen Bescheid Jedes W" * t cm« bi »- dinier
verschlossenen Türen aemeckssxli wi *d . ist ihnen
bekannt. R ' chis bleibe Idven n«*soroxo!

Dieses Mal ober ist der . Dailn Telearavh"
zu einem nnfrelmillioen K*anz -"" xn l" I "er
eioenen Be*loax „ «oi « oexaarNx-, . ff ? bat mit
diesem Ve - - ch^ Nsx a" - -e --rxxxi « e»xq , „ a»-e^ x^
LUnenmivilleeinms htn *-oei' err> asiap ba « näm-
s ' ch de « b „ rch l-lx a- » ^ " XX
oller Welt oeoS »r»i^t ,« m-rden : Am 3. .de»
brunr m - e nämlich der Führer überbanns „ ich*
in B - -kinl

Peinlich. ihre ecxxron "am " "glilchen " üo -u-
stab ' PeinNch dieser Reinfall , aber durchaus
niä!t unverdient.

I Sleuererhöhungtn ln Follanö
Mraktkerivlit unseres Vertreters In Den Haag!

Den Haag. 13. Februar
D Die holländische Regierung hat sich im

Hinblick aus die angespannte Finanzlage , in
der sich Holland durch den von England ange¬
zettelten Krieg befindet, veranlaßt ' «leben,
neue Steuern zu erheben. Auf Benzin.
Kaffee und Zucker ist eine verhältnismäßig
Hobe Steuer geschlagen worden, ebenfalls ist die
Erbichaitssteuer erhöht worden. Die Er¬
höhungen sind bereits in Kraft getreten.

KoklenmaMl auch in Nklaien
Brussel. 13 . Februar.

Die Kälte, deren Folgen wir in Deutschland
erheblich zu lpliren bekommen , hat auch in
Bosnien einen emofindlichen Koblenmanael ver¬
ursacht . Er ist in der Hauptsache aus die Be-
binderuna der Beförderungsmittel durch die
wi -dereinaetretene große Kälte, insbesondere
aus da « Zufrieren aller Wasserwege , zurückzu-
ii!l>r» n Außerdem mußte In verschiedenen Berg¬
werken die Nerarbntnnn der oeiörherten Kable
eino -llelli worden Am schlimmsten ist der
ffab - xamonool in Antwerpen Nicht nur die
Linilbenölkeruna leidet darunker. sondern leibst
öllonlliche ez-llni - üspr unb ank-x*e Niohliab -ts»
»ivr^ ' "nqen klagen über den Mangel an Heiz¬
material.

z» machen . Die auä' ende L ->naew-ilo ao- en
die io nerzmeifelt aekämvlt wird , a *b " ikel allen
amtlichen üieaiimesii »n eniaeaen. kin >» lammt
ferner die D r ü ck e b es a e r e j . die laiche '»» « -.
maße anaevommen bal daß ein aa„ , ->r Li -aa-
nisal -on «nnvarat besonders rar A » i '" nd »na kn>r
Drückeberaer aukgebant me *den mubke 'Ni?
demokratische Beiternmirtichalt . lo ziemlich das

einzige iieberdkaiblel der einstigen Dxmokraiie
ist i » diak^n, Krieg besonders anlaeblüht.

Allein diaker unnastkammeneflüchtige lieber-
bück innere Frankreichs zeiat. daß die
cäall -iabrx- bikanr »nnieiaerlich "lieber »» dem
-. " --d' knnte -* Nfnalnrnch der westlichen Machthaber
küb* l : . Wir babx " „ ns diesen Krieg so ganz
ander« naraxstosii " .

Belgischer Dampfer verloren
Amsterdam, 13. Februar.

Der belgische Dampfer „Fl and res " (äjU
BRT .j hatte nach einer Reutermeldunq einen
„Zusammenstoß mit einem unbekannten Dänin,
fer "

. Die „Flandres " erhielt dabei ein so großes
Leck , daß das Schiff auf Strand gesetzt werden
mußte. Die Besatzung konnte gerettet werden.

Wie selbst Neuter zugibt, ereignete sich der
Zusammenstoß an der Südostküste England;
unmittelbar nachdem das Schiss einen Konter!
bande-Kontrollhasen verlassen hatte.

Nachtschnellzug entgleist
Rom, 13. Februar.

Der Nachtschnellzug Rom-Genua ist Sonnta»
früh in der Nähe von Pisa entgleist. Die
Lokomotive und di« Wagen haben sich über,
schlagen . Die Ursache des Unglücks ist noch nicht
geklärt. Die in Anwesenheit der Behörden
durchgeführten Bergungsarbeiten gestalteten sich
sehr schwierig . Zur Befreiung der Verum»
deten mußten Sauerstoffgebläse angewandt wer,
den . Außer 21 Verwundeten, darunter vier
Schwerverletzten, wurden fünf Tote geborgen.
Das in San Rossore weilende italienische Herr-
scherpaar hat die Verwundeten in Pisa besucht.

Wettere ro-esurtelle ln Palästina
Jerusalem, 13. Februar.

Nach Meldungen au^ Palästina tobt sich der
englische Terror gegen die Araber weiter aus.
So soll da ? Polizeinetz über Palästina , mit dem
die britischen Behörden ibr Schreckensregiment
gegen die unterdrückten Araber wirkungsvoll
ausüben . verstärkt und erweitert werden. Nicht
weniger als 250 000 englische Pfund sind nun¬
mehr von den britischen Behörden zum Bau von
zwölf Polizeistationcn zur Verfügung gestellt
worden, die längs der nördlichen und westlichen
Palästinagrenze in rein arabischen Dörfern zur
Niederhaltung und Knebelung der einheimi¬
schen Bevölkerung errichtet werden sollen . Inder
letzen die englischen Militärgerichte Ihre Todes¬
urteile gegen Araber fort. Die Militärgericht«
in Haifa und Jerusalem haben im Laufe einer
einzigen Woche neun Todesurteile gegen Araber
erlassen , die nichts anderes taten , als sich gegen
ibr« englischen Peiniger zur Wehr zu setz-.n.
Außerdem wurden noch zwei weitere Todes¬
urteile bestätigt.

Kranke Zähne fuhren oft ,
zu schweren Allgemeinerkrankungei».
Richtige Zahnpflege hilft die Zähne

gesund erhalten.

c « i. onooobi7

Der Führer hat dem Schiffbauingenieur Dr.
ing . e . h . Hans Techel in Hamburg-Eroß-Floit»
bek aus Anlaß der Vollendung seines 70. Le¬
bensjahres die Goethemedaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Reichsminister Seldte hielt Montag abend
im Rundfunk eine Rede über die Bedeutung
und Erfolge des richtigen Arbeitseinsatzes vor
dem Kriege und seine Bewährung in den
Monaten des Kampfes.

Unter dem Vorsitz des Duce hat der Oberst!
Verteidiqunqsrat Italiens am Moniag sei»!
Arbeiten fortgesetzt . Er tritt am heutigen
D -ensiaanachmitnig erneut zusammen.

Druck und Verlag ' N ? Naunerlaa -Neier -Em » lNmdd.
zwelanied - rlaNuna Mwden Merlaasleiter kan«
5miiv *schrMslsi - r ' Mknlt » stoller 1 * . ^eide in

Die versunkene fkotte /
2 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten)
„Werde ich niemals bestreiten. — Doch auch

Leim einzelnen Englishma.nn bat man es last
immer mit der ganzen Ration zu tun , weil
eben seine Interessen völlig mit denen seines
Volkes zusammcnfallen. Das eben ist das Große
an ihnen, das hat sie soweit gebracht . — Und
wir ? !"

„Aber wir können doch die Leute, wenn sie
uns besuchen , nicht vor den Kopf stoßen !"

„Das wäre natürlich grundsal' ch . — Politik
und Kluabeit gebieten vornehmste Gastlreund-
schaft . Wir dürren aber nicht vergessen , wie
man in London 1307 . kühl bis ans Herr hinan
die Vernichtung unseres § ee ->eltuna anstreben¬
den Reiches erörterte , w - e 1005 se«er Zin - isord
offen mit Ueberfall auf unsere kleine Flotte
drohte."

„Das war früher . Jetzt aber rechnet man
in diplomatischen K - alken tatsächlich mit einer
Wendung der Politik"

„ Das klingt zu schön um mabr zu le - n
lieber Bergmann . Sie denken wirklich au eine
Annösieruna?"

„ Sie märe kür beide " ander da « beste ."
„Zweisei« ohne . — Aber wie saate gie -ch

Bismarck: sie wollen sich ia nscht fsed <>u lnss >n!
E ? ist an ihnen, stch »» nsts-ern . Und wir be¬
nehmen un« als ebenbürtige« . stammn»ewand-
<es Volk . Das oll" ' n imnoniert dem Ennlsib-
wann . Dabei müssen mir un; sein büken
unsere guten Schiffe ennitichee Spionane leicht¬
fertig ausnisetzen. — Der Geb - imbekebl . nach
dieser Richtung bin ariEte Vorsicht walten zu
lassen , ist nur all,, , berechtigt."

„ Kalken Sie einen Krieg mit England kür
Möglich ? "

„ Allerdings ! Der Kgr -di-ssne-d drüben be¬
steht nun einmal : ee ist . ob die Briken wollen
oder nicht , die n- »! „zzroder ib - --r e^ „di »ngen —
Immerhin , das Risiko eines Angriffs auf unsere
jFlotte ist groß, wird größer von 2ahr zu

Jahr . Haben wir geschiikke Diplomaten , lo
könnte diese Ebonee a "« aenutze werden. Das
Ist ia ohne Zweifel auch der Gedanke von Tir-
pitz."

„Ja . gute Dinlomaken, — die haben wir
nichk" . i -mk' te Bergmann

Der Vater hatte seine LeUnre beendet, schob
die Briefe beiseite und wandie sich mit gutem
Appetit wiederum dem Frühstück zu . Er zog
die Ubr:

. .Mo bleibt eigentlich dein Seeientpani.
Hilden D -"- Herr erscheint mir reichlich un-
viinktiich . Wenn man um zehn Ubr seine Aus¬
wartung machen will , muß man um zehn Uhr
antreten . Kenne ich nicht anders . Und das
will Soldat kein !" '

Hilde wurde rot bis unter die Haarwurzeln.
Sebnlichst wartete sie auf den Leutnant z. S
ll-ritz KönnE. Er hatte doch geschrieben , daß er
Freimache habe.

Da sea «<> stckz trölkond die Mutter ins Wittes
Aber Wilhelm , die Herren vom Milüär

' ännen dach nicht ^ obne weiteres ülwr ihre
Zeit verfüaen. Wer weiß , was dazwischen-
gekammen ist .

"
..Abwarken Mariechen" . sagte kübl der Vater

zündete sich ein « Importe an n - d grsfk zur
Zeitung . — W^o roor es dach ? Sckion !m Var,
fahr auf der Kieler Wache hatte st-st die Sache
mit dem La„ »„ ont ahaelnouaen. Aber nur ein
lalnenkar .Kai -kmann sollte Hilde balmn . Das
Geschält ertarderte es . ste mar ! a schau ein-
kalkstliert. Und diese Kalkulation w « llke nun
ein Habenichts über d-m Haufen werden!

*
Mutter leistete keinen Widerstand. Die war

sentimental und marinxkromm noch obendrein
wie d>e ganre balde Weiblichkeit.

Hilde war tranria Nun batten sie schon lo
kanae Briete gewechselt , obne dc>b Ba »or es
mill»„ durste. Ein ganzes lanaes Sabr ballen
sie Och nicht geseben , und nun kgm Fritz nicht!

Leise legte Frau Eisberg die Hand auf

Kiides Arm und blickt mit ibr forschend hin¬
an « . ob denn kein Boot vom „ Eroßherzog"
nahe

. bobxn wir e « la"
. nallerls der Valor

auf die Zeil' -na klansend bier schlmnlen die
Snalstnder schon mi -Aer über untere lr.la - - -m,
banerei Kein W" nder wen " mlr i »des I ->br
" eue Na- - or m - l ai-abi-m B - -mborinm nam
^ laaos lall«m W-r laNx^ czaudxl lxxlden nnN
- a ^-mal« ka -idxll Ullai, , dg noch lo n -xl?
g"--»oaqsch-lloN I 'gmx '-ealor LprN « — aek-lbr-
ll>li laagrl Ilnd di « Seeleninants sind noch ae-
läb --- i -f,er k"

mte xr mar balle s- H der . getöbr»
l ; ^>0 fi!xxrx -, <„ „ ^ ^" gus seine Kose geworfen

Bußxr der Kaie die nacht « «zell laaaüber
^ a «o mar NU * nach dxr g'lana -aaschlil -b der
^ ch*ank der schmal " SchrxibNkch der SluV
alle« „ r-brxa- kar alles aus Eilen , — das mar

^ Xs ^ chlälpr k-' l-r bach
Danaerwetter , schon halb zehn , wo blieb der

Burlche«
, . 6>retlchmar! . . . Kretschmar !"
^ S-xrr Leutnant !"

c>a ? ! . " os ! . . Nx „ xa kxmd. . Kroaen
. . ersten Back . . erste «5olx ' " Der Wa^ onzua

skaa in die Ecke. Kretschmar wühlte im

m -ll rglixrenl «!riiz Kömnl elannte den Wasch¬
tisch bxriialxr, Degnauallx Enge!

Ein La " sxr kam : Mxlduna vom wach-
bghxndxn Offizier die B ?naß kommt glo - ch nom
" and Herr l)xi,tna„ l kä „ nen da « Bant haben "

Sg . . . nach weibx «ngl-x D ->lck, neue ll-and-
schube und ra,,k an Deck Nun Urlaub erbitten
van- erllxn «dfsnier.

Darl stand er noch immer dienltbxstürrnt
kxrr Kapitän , der Kommandant läßt

bittx" «
.

-Ocki fnmme aleich "
ezxrr eda " - lan . dark sch morgen anläßlich

der «lnkuakl -L ^z^ or Walostät K -rrhonade und
nackibxr Ma^nklaumenkompott geben ?" fragie
d«r d -Fx Mallelier.

„Nichts dagegen .
"

„ Dann muß ich aber gleich ein Baot baben.
„ Geben Sie znm machbgbenden Otsizier.
kerr Kanilän "

, meldete de* behäbige Obel'
meister. ich muß mit der Rnderbarkasse»Ul
WerU. ich brauche Maierial für die Scheibe».

„ Ja . ia . man las ' " , .
. .Herr Kapitän , der Kommandant l»»'

bitten "
„ Ich kämme ig dach gleich . . ."
. kerr Kaniiä " " kraate der Bootsmann

Wache , . lall die Ebrxnwache meiße Holen
blanes Hemd « der blaue Hosen und weiße»
Hemd trauen ?" . -

. Dg« sraaen Sie setzt erst ? ! . . . Steht
im Besehl« b" ck> "

„Der Bxs <chs ist ' nnkla*. Herr Kanitän.
. .Znm Deubel, ich lasse den RollenosstM

bitten"
„ K- rr Kaniiän ."
„Was gibt« dxnn Wachtmeister?" .
. Sollen de Arrastanieu m «rien vor See '»-

' Maiestät mituo*ad ! xren ? Verdient haben "
es eeüeallicki nicht " .

. .Selbstverständlich Die Kerl« lallen
wobl noch freuen: dast sie keinen Dienst wo«
brauchen. Zeuawölche ! Nach dem Paradier»
loiorl mixdxr rin 'NS Loch !"

„ Zu Bnkehl , Herr Kapteein"
, dröhnte »

Ostvreuße.
„ Herr Kapitän , der Kommandant

bitten . . " ,,
. ..Kerr Kanitän . ich bslle gehorsamst uw "

land" . ßol oxulaant Körnns . ,,
Der Erste lab den „landfeinen" Offizier »

wund- rl an-
. Bolürlich. die Kerren " enlnant « , die aa

sich schon Bormikkaa« an Land und unseres»
^,

kann sich bier die Schwindsucht anärgern.
Na meinelmxaen"

Gatt lei Dank, das mar Überstunden,
schaukelte auch schon die Vinoß non " " --d ne
mit dem Artille*ieofsizier. l»äbnr -' ch
steuerte sie . . . Wenn der kkäburich lo Ws.
s>ibr . kam er niemals an « kkollreen Ießt Ln
xr es x-nu,lxl-xn . . . er drehte mehr bxrgn . ^
damml bg * l heran_ verdammt hart hrrAi
er mußte stoppen , sonst . . » l» sli ^



Wir fotografieren die Magtootliuie . . .
Sin Fernaufklärer über den französischen Stellungen

(Lieener kerickt»

PK . Im Westen, 13 . Februar.
Fz Ein klarer Wintermorgen ist angebrochen

Endlich ist die graue Wolkenschicht wieder ein¬
mal aufgerissen , ein ungewohntes, lichtes Blau
wölbt sich über dem Feldflugplatz. Nur in den
Tälern hängen noch milchig -weiße Schleier.
Aber auch sie werden von den Strahlen der so
lange vermißten Sonne aufgesaugt werden;
die kältesten Tage, deren Starrheit alles um
uns herum tot erscheinen ließ , sind vorüber.

Schon gestern begann hier auf dem Flug-
vlatz eine lebhaftere Tätigkeit. Die „Wetter-
frösche" hatten eine Aufklärung angekündigt.
Die Wolkenschicht würde abwandern und das
Barometer von Veränderlich langsam auf Schön
klettern lassen . Neue Schneefälle seien nicht
zu befürchten.

So erschienen alsl ald nach Durchgabe der
Wettermeldung 3V Mann vom Bodenpersonal
auf dem Rollfeld, Schaufeln und Schneebleche
in der Hand, um den Schneeverwehungen auf
auf den Anrollbahnen zum Feld den Garaus
zu machen . An den Maschinen arbeiteten die
Monteure und Warte . Motore wurden nach
gesehen, Metallteile geputzt und nachgefettet —
kurz : nach Tagen der erzwungenen Untätigkeit
zeigte sich wieder reges Leben.
Wir spüren die Kälte nicht

Und jetzt , am frühen Morgen des ersten
klaren Tages dieser Woche , stehen wir an
unserer braven Maschine und warten darauf,
daß das Bildgerät gebracht wird. Trotz der
Sonnenstrahlen ist die Kälte nicht gewichen,
aber wir spüren sie nicht . In unseren warmen
Pelzkombinationen sehen wir aus wie dicke,
graue Teddnbären.

Startbefehl ! Das Luftbildgerät ist eingebaut,
wir sitzen in der Maschine . Bis an die Kabinen-
senster stiebt der Schnee , als wir über das Roll¬
feld rasen . Immer kleiner werden die Anlagen
des Fliegerhorstes unter uns , bis sie endlich
als kleiner dunkler Strich am Horizont zusam¬
menschrumpfen.

Wohlbekannt ist uns das Gelände, über das
wir hinwegfliegen, der Grenze zu. Aber wie
weiß und kalt sieht es aus , ganz andere Bilder
entstehen , als wir es von früheren Flüg -n ge¬
wöhnt sind. Der Schnee hat alles verzaubert.
Wie Puppenspielzeug

Der Pilot gibt ein Zeichen : eben haben wir
die Grenze überflogen. Das Bildgerät wird
eingeschaltet . Und dann liegen wir alle auf der
Lauer , um etwaige Angreifer gleich zu erkennen
und abzuwehren. Einen nicht ganz einfachen
Auftrag haben wir mitbekommen. Die Magi¬
notlinie sollen wir an bestimmten Abschnitten
erneut aufklären. Die deutschen Flugzeuge, die
zuletzt drüben waren, haben gerade nach Ueber-
sliegen der Grenze über der Maginotlinie ge¬
wisse Erfahrungen gemacht , die es an Hand
einiger Luftbilder zu bestätigen gilt.

Unsere große Höhe versteckt uns vorläufig noch
vor der französischen Flak. Aber um unseren
Auftrag erfolgreich durchzuführen, müssen wir

Kiefer gehen . In flachen Kurven geht unsere
Maschine langsam auf niedrigere Höhen; wäh¬
rend vorhin die feindlichen Befestigungsanlagen
nur als Linien wahrzunehmen waren, werden
jetzt allmählich Einzelheiten erkennbar. Da ist
rin Bunker, als winziges graues Pünktchen sich
vom Schnee abhebend; dort ziehen sich zickzack-
sormige Deckungsgräben, scheinbar frisch ausge¬
worfen , und weiter drüben ein kleiner Bahnhof,
an dessen Verladerampe ein langer Güterzug
steht. Wie Puppenspielzeug sieht das alles aus.

Aber wir haben keine Zeit , uns an diesen
Bildern zu ergötzen , unaufhörlich halten wir
nach allen Seiten Ausschau , ob man uns keine
Jager auf den Hals schickt . Die Motoren ar¬
beiten auf vollen Touren , das Bildgerät stellt
Aufnahme um Aufnahme her ; noch wenige
Kilometer, und unser Auftrag ist erfüllt!

Da plötzlich taucht im Blickfeld unter uns ein
weißes, quadratisches Viereck auf : ein feindlicher
Feldflugplatz! Wie Küken um die Henne, so
hocken die kleinen Flugzeuge um die langge¬
streckte Halle herum, unter deren Dach sie schein¬
bar keinen Platz mehr fanden. Man muß uns
erkannt haben. Kleine schwarze Pünktchen stür¬
zen aus den Baracken heraus , rennen zu den
„ Küken " . Wie wunderbar harmlos das von
hier oben aus anzusehen ist . der Ernst kommt
uns kaum zum Bewußtsein. Die Jäger starten,
um uns zu sangen! Hinter uns beginnt die
Flak zu schießen . Zu spät, meine Herren
Franzmänner ! Aber nur Geduld, bald ist unser
Auftrag erfüllt. Und die wenigen Minuten
sind hart . Mit der Uhr in der Hand, zur Erde
herunterschauend, sitzen wir da . sehen unter uns
die fünf Moräne sich immer höher schrauben.
Aber da ist schon das Ende unseres Abschnitts,
da zieht sich das kleine Flüßchen, das auf un¬
serer Karte als Schlußam'nahm« verzeichnet ist.
Wie ein Schnelläufer, der durchs Zielband
läuft , kommen wir über dem für uns befohl-nen
Endabschnitt an . Die Apparaturen des Bild-
gcräts werden abgestellt und schon sitzen wir an
den Maschinengewehren. Die Jäger müssen
gleich da sein.
„Frechheit lleat"

, laat der Pilot
Da drüben sind sie ! Auf gleicher Höhe mit

uns ziehen sie eine Schleife, zum Schießen noch
zu weit weg . Noch höher wollen sie, um uns
von oben anzugreifen. Aber das soll ihnen

nicht gelingen. Noch ehe sie weitersteigen kön¬
nen, eröffnen wir das Feuer aus unseren Ma¬
schinengewehren , Zwei, drei Trommeln jagen
wir herüber, nehmen ihnen den Mut . in unsere
Garben hineinzuflicgen.

Ein deutscher Fernaufklärer gegen fünf fran¬
zösische Jäger!

Ls war schon mehr Wagemut, beinahe Leicht¬
sinn , die Jäger starten zu sehen und doch wei¬
terzufliegen. Aber „Frechheit siegt "

, sagt der
Pilot . Jetzt, wo wir unseren Auftrag so groß¬
artig erfüllen konnten und die Jäger trotz ihrer
llebermacht sich nicht in unser ME - Feuer wa¬
gen , hauen wir ab. Fast auf den Kopf stellt
der Pilot die Maschine , in sich immer steigern¬
der Geschwindigkeit stürzt die Maschine nach
unten . Die Jäger können nicht so schnellNach¬
kommen , sie sind wohl wendiger als wir , aber
lange nicht so schnell im Sturzflug.
Um uns ist die Hölle los

Aufregende Minuten waren es . Wir sind
heraus . Weit hinten toben die Jäger . In
engen Spiralen kommen sie aus ihrer Höhe
herab. . Ganz dicht über den Stellungen der
Franzosen, die ihre Flakgeschütze gar nicht so
schnell nach uns einrichten können , rasen wir den
deutschen Linien zu Ilm uns ist die Hölle los,
überall krepierende Flakgranaten . Grauschwarz
zeichnen sich die Wölkchen der Detonationen am
Himmel über und unter uns ab . Noch ein letztes
Aufbäumen der Maschine vor einer gut liegen¬
den Lago der Flak, dann sind wir drüben,
Unter uns schießen die Kameraden im Vorfeld
des Westwalls Erkennungs-Leuchtzeichen

Ein aufregender Flug ; aber unser Auftrag ist
erfüllt . Und das ist di« Hauptsache . Morgen
fliegen wir wieder!

Eine neutrale Stadt
Kleine Ausschnitte aus dem Alltagsleben SSlos

(Von unseren , 8onckert »er1d >ter »tatter
Xnrt 1eexe)

T Neutraler Boden im Norden Europas.
Franzosen, Engländer , Deutsche , Italiener,
Russen und Finnen wohnen im gleichen Hotel
und sind mehr oder weniger gern gesehene
Gäste . Die Neutralität hat die besondere Zu¬
neigung des Norwegers zu diesem oder jenem
Lanl nicht zügeln können , sogar die Portiers
lasten in ihren Mienen und ihrer Tätigkeit für
den Fremden deutlich erkennen, welchen Aus¬
länder sie lieber hinausgehen als hereinkommen
sehen.

In der Halle des größten Osloe? Hotels
warten die Gäste um die Mittagsstunde auf die
neuesten Ausgaben der fast immer sensationell
aufgemachten norwegischen Zeitungen , um die
neuesten Kriegsmeldungen zu lesen . Wie ver¬
schieden doch die Leute auf Neuigkeiten ein-
gchen ! Da die englischen „Siegesmeldungen"
immer aus der ersten Seite zu finden sind , so
herrscht bei den zahlreich vertretenen Englän¬
dern natürlich jeden Mittag eine Hochstim¬
mung; die zwei Franzosen, die zu ihrer Gesell¬
schaft gehören, stoßen Zwar auf den von Chur¬
chill aus den Fingern gesogenen Sieg mit an.
darüber hinaus aber vermeiden üe es . sich an
dieser einstllndigen Hurra -Stimmung direkt zu
beteiligen.

Wenn wir Lust haben, dann trinken wir
auch mal mittags einen Schnaps an der Bar
Am Tisch der Engländer heißt es dann : sie
Deutschen trinken aus Kummer! Dann wird
uns noch ein triumphierender Blick zugeworfen.

O , die Armen, wenn sie wüßten, daß gerade
w i r es sind , die sie bemitleiden wegen der
großen Blindheit , die sie befallen hat und die
Wirklichkeit nicht mehr erkennen läßt!

Die Hauptstadt dieses Landes Kat einen sicht¬
baren Beweis für ihre Neutralität : es ist ihr
abendliches Lichtermeer. Im Norden wird es
früh dunkel . So flammen schon in den Nach-

- wie wandelnde Zeugpakeie
Etselstadtchen im Winter - lieberall lvürt man die Front

(kügeoer Vertvdt)

PK ., Im Westen, 13. Februar.
D Von jeher ist die Eifel bei den deutschen

Naturbcwundercrn bekannt. Im Sommer zie-
M die Freunde des Manderns dorthin , und
tm Winter finden sich die Jäger ein. So war
" alle Jahre . Uno wie ist es heute? In den
« tragen der Städtchen merkt man den Krieg
öewiß und an sehr klaren Zeichen . Unablässig
^ >llen die Wagen, alle in der schützenden grauen
ftarbe und mit den entsprechenden Zeichen ver¬
gehen . Soldaten machen sich daran zu schaffen,
Soldaten aller Dienstgrade

. ^ öer so nah die Front auch ist , es herrscht
eine Ruhe und gelassene Ordnung , wie man sie
>n ledem anderen deutschen Ort antrisft . Dienst,« egchaft und Erholung beherrschen gleichmäßigvas soldatische Straßenbild . Jeder benutzt gern
« me kurz« Pause, um sich in einem Kaffeehaus
ooer einer Wirtschaft zu erholen, um auch Zei-
^ "gen vom Tage zu studieren oder um kleine
^ l.orgungen für sich und die Kameraden zu er-

Jn einem Easthof, der sonst ganz mit Som-
w^ Sasten belegt ssj und im Winter die Natur-
«ns Jagdfreunde beherbergt, wohnen nun durch-
Ag Soldaten und Zivilisten, die etwas mit
„ oatischen Dingen zu tun haben. Zum Bei-

sahen wir eben einen Autobus mit dem
„Frontthcater ". Kaum ist der Autobus

^ Mefahren , da kommen aus dem Gasthaus
wieder Leute in Zivil . Der Zufall wollte es,

m diesem Hause gleichzeitig zwei solcher
Lfonttheater-Eruppen für einige Tage wahnen.
^ >e eine huldigt der leichten Muse, der Klein-
^ ast , und die andere bringt plattdeutschen
Amor in unverfälschter Form zu den Truppen.

plattdeutschen fahren nun noch zwei« runden südwärts geben zwei Vorstellungen
kommen spät am Abend durchfroren und

vude heim.

Eben in dem Augenblick als sie abfahren
wollen, kommt ein Fernruf : Der Leiter der
Truppe hat die traurige Aufgabe, einer Mit¬
spielerin mitzuteilen, daß ihr Vater gestorben
ist. Ergriffen tritt der Soldat beiseite; auch
hier fern von den Lieben daheim ist noch Hei¬
mat , weint eine Frau in sich hinein , und ihre
Kameraden drücken ihr stumm die Hand. Dann
trennen sie sich , die trauernde Frau fährt heim,
und ihre Kameraden gehen weiter ihren Pflich¬
ten nach . _

Nun ist es still auf der Straße Bis plötzlich
ein lauter Ruf der Begrüßung die Aufmerk¬
samkeit auf zwei Offiziere lenkt. „Fritz! Wie
kommst du denn hierhin ! ? Daß wir uns hier
wiedcrfindsn müssen !" — „Ja , wie ich her¬
komme ? Genau so wie du . . ." Und dann gibt
es viel zu erzählen. Sie werden sicher noch
einen Schoppen auf dieses unerwartete freudige
Zusammentreffen trinken . . .

Wenn dann der Abend in den fast unbarm¬
herzig Hellen und klaren Farben des Winters
über das Land zieht, ändert sich das Bild in
dem Städtchen. Die Soldaten kommen daher
wie wandelnde Zeugpakete. Sie ziehen alles
an, was gegen Wind und Kälte schützen kann.
Denn wenn sie nun wieder rausfahren , müssen
sie sich gegen die schneidende Kälte aut ein¬
packen. Sie sehen dann nicht immer schön aus,
aber es wird ihnen am Ende der Fahrt , bei der
die Finger oder die Füße wehtun vor Kälte,
gut schmecken und guttun.

Bald senkt sich die Nacht auf das Städtchen,
alles sucht die wärmenden und Hellen Stuben
auf. Nur die Wachen machen noch ihre Wege,
dick in Mäntel und riesige Wachstiefel gepackt.

So sieht es in allen Eiselstädlckien aus , das
Bild ist friedlich, aber der Krieg ist in allen
Einzelheiten zu spüren. Gelassen und ruhig
steht das deutsche Heer an der Grenze, es
wartet auf das Wort des Führers . Sein Wille
ist das oberste Gesetz. Wilhelm Brepohl.

Mittagsstunden die Straßenlaternen auf, die
Schaufenster und Eeschai . shäuser sind erleuchtet,
an den Fassaden der Gebäude ziehen die Licht¬
reklamen den Blick auf sich und werfen ihre
Strahlen in die frostig- kalte Nacht . Gegen
Abend wird Oslo wirklich Großstadt. In
der Hauptstraße, der Karl - Johans - Eate,'chiebcn sich die Menschen und bleiben prüfend
vor den Schaufenstern stehen . Ja , auch hier
macht sich der Krieg bemerkbar, die Auslagen
in den Lebensmittelgeschäftensind zwar immer
noch reichhaltig, weisen aber für den Ein¬
heimischen schon hier und da Lücken auf. Einige
Waren kann man nur auf Karten und in
zugeteilten Mengen einkaufen, ander«
wiederum, die aus südlicheren Ländern kommen,
gibt es überhaupt nicht mehr, da die Schisse
ihren Bestimmungsort Oslo oder Bergen nicht
erreichten, sondern wenige Seemeilen vor dem
Heimathafen dem englischen Krieg zum Opfer
fielen. Norwegen galt nie als billiges Land;
das kann man in den Reiseführern Nachlesen,
aber seit Kriegsausbruch hat diese Bezeichnung
noch größere Berechtigung. Preiserhöhun¬
gen, die Deutschland als kriegführende Macht
nicht kennt , stellten sich in Norwegen gleich nach
Kriegsausbruch ein . Seitdem ist eine Teue¬
rungswelle im Gang, die zugleich Unordnung
in das Wirtschaftsleben bringt , da ja als Folge
die Forderung nach einer Gehalts- und Lohn¬
erhöhung erhoben wird. Lohn - und Preisver¬
handlungen zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer sind deshalb beinahe täglich in allen
Derufszweigen auf der Tagesordnung . So
»ordern die norwegischen Landwirte z. B.
bereits seit Wochen eine bessere Bezahlung für
ihre Erzeugnisse . Der bisherige, über das Nor¬
male hinausgegangene Lebensstandard des Nor¬

wegers sinkt, die Kosten für seinen verschlech¬
terten Lebensunterhalt aber steigen!

Man soll nicht glauben, daß der kühle und
zurückhaltende Skandinavier nicht aus seiner
Ruhe zu bringen wäre. Der Krieg hat ihm
schon einen tüchtigen Stoß gegeben , er spricht
heute von morgens bis abends nur noch rcn
ihm . In den ersten Wochen wog er als kühler
Rechner zunächst nur die wirtschaftlichen Vor»
und Nachteile ab, die sich für ihn aus der Aus¬
einandersetzung Deutschlands mit den West¬
mächten ergeben könnten. Er bekannte sich
zwar, einem ehrlichen Wunsche entsprechend , zur
Neutralität , da der Norden in seiner Gesamt¬
heit aber in den letzten sechs -Jahren nicht den
leisesten Versuch gemacht hat , das neue Deutsch¬
land in seiner Aufbauarbeit und in seiner poli¬
tischen Zielsetzung kennenzulernen, ja sogar die
Erfolge nationalsozialistischer Staatsführung
als „ Scheinerfolge" betrachtete, so gab
er eben aus dieser Unkenntnis dem Eroßdeut-
schen Reich bei Kriegsausbruch wenig Aus¬
sichten . Daß diese Rechnung vom September
nicht stimmte , hat der Norweger aus dem Ver¬
lauf von vier Monaten Krieg ersehen . An
seiner Zuneigung zu England hat sich aber bis
heute nicht viel geändert, und die bis zu einem
gewissen Grad von Hörigkeit ausgeweitete Zu¬
neigung für Großbritannien hat jetzt dazu ge¬
führt , daß jeder Skandinavier mit der bangen
Ungewißheit über die Zukunft seines Lan¬
des belastet ist. Die Stimmung der Bevölke¬
rung ist durch Aufregung gekennzeichnet und
steht völlig im Zeichen einer Unsicherheit ; ein
Zustand, der merkwürdig berührt , wenn man
an die ruhige und zuversichtliche Stimmung des
im Kriege befindlichen deutschen Volkes denkt!

Man hofft, neutral bleiben zu können . Un¬
abhängig von diesem Wunsche aber baut man
als kluger Mann vor. Rote Plakate an den
StraßeneckenOslos enthalten Anweisungen iür
einen Luftschutz - Probealarm und fordern die
Bevölkerung auf , beim Ertönen der Sirene , die
hier den gleichen heulenden Ton bat wie bei
uns , schnellstens in Häusern und Gebäuden Zu¬
flucht zu nehmen . Wirkliche Luftschuhräumesind
noch im Bau . In den Zeitungen werden die
Leute zum Kauf von Gasmasken angehalten,
und die Hausbesitzer sollen Sandsäcke vor ihren
Häusern und den Kellersenstern aufstapeln. Da
die ersten Baumreihen in den Straßen außer¬
dem alle mit einem weißen Ring versehen sind,
darf man wohl annehmen, d " °- in nächster Zeit
in der norwegischen Hauptstadt auch « ine Vpr-
dunke ^una- übung durchgeführt wird.

Man kann es kaum glauben, aber es gibt tn
Oslo wirklich ängstliche Leute, die in diesen
Tagen ihr Haus verkauft haben und aufs Land
gezogen sind . Wenn man das hört, dann wun¬
dert man sich auch nicht mehr über die täglich
in der Presse erscheinenden Anzeigen, in denen
unter der großen Ueberschrist „Evakuierung"
einmal von Stadtleuten Unterkunft auf dem
Lande gesucht wird , zum anderen aber geschäfts¬
tüchtige Besitzer ihre Skihütten in der Um¬
gebung Oslos bereits heute als Aufenthaltsort
gegen entsprechende Bezahlung anpreisen.

Um bei dieser angeregten Stimmung auch
noch in das Unterhaltungsleben den Donner
von Kanonen hineinzutragen , wird in einem
Kino in Oslo der den deutschen Frontsoldaten
o . rhöhnende Remarque-Film „Im Westen
nichts Neues" gegeben , den man mit der Be¬
merkung ankündigt : „Nichts für schwache Ner¬
ven !" Daß in einem neutralen Land« heute
dieser Schundfilm gespielt werden darf , der den
heute wiederum in hartem Kampf um die Zu¬
kunft seines Volkes stehenden Frontsoldaten ver¬
höhnt, gehört in das Kapitel der „Eigentüm¬
lichkeiten nordischer Neutralität "

, das an Um¬
fang immer mehr zunimmt.

RMolMrkaus
im .SMand"

Gemarkung Eroß-Oldendorf.
Der nächste Holzverkauf für

den Bauern Thade Weers
in Strackholt findet am

Sonnerstna , 15. Febr .,
nachmittags 1 Uhr,

statt. Treffpunkt Postweg.
Timmel, den 12. Febr . 1940

H. R . Buß, Preuß . Auktionator.

Zu verkaufen eine sehr gut erh.
Schrotmühle

Durchmesser 115 cm . mit 12</--

PS .-Elektromotor , sowie

3 Schweine
von je ca. 100 Kg.

D . A . Eggen, Dampfbäckerei,
Emden, Wolthuser Landstr. 14,

Fernruf 2903.

OeMse Sschias
»ZV Herr Otto Weber. Dreher , Berlin - Schöncbg.,^ Franz -Kopp-Straße 73 , schreibt am 12. 11 . 89:
ZW „13 Wochen lag ich fest an Ischias und sollte

ins Krankenhaus . Da nahm ich Trineral-
Ovaltabletten . Ich bin v» n dem Tage an
arbeiten gegangen. Nahm immer bei heftigen

Schmerzen Trtneral -Ovaltablcttcn . Nun ist daS Leiden ver¬
schwunden, und ich kann jedem in solchen Fällen nur Trineral-
Ovaktabkstten empfehlen."
Bet alle» Erkältunaskrankbcltc « . Grlp »e. Nbe»« a , SSchlal , -kerveu-
und Kopfschmerzen baben sich die hochwirksamen Trlneral -Ovaltabletlen
bestens bewährt . Keine unangenehmen Nebenwirkungen auch bei
Magen -. Herz- oder Darmemvsindlichkeit . Machen auch Dir einen Ver¬
such ! Packung 20 Tabletten n « r 79 Big . Sn einschlägige« Svotüekeu
erhältlich oder durch Trtneral GmbH .. München 27.

Gesucht für auswärts
ein Gespann Zjahrlger RaMengste

Erbitte Eilangebote an Edo Uphoff, Eeorgsheil.

MW »II »I« MMMSIIIil > chkik

Zu verkaufen ein
hochtragendes Rinb

und ein
staatlich -Erter Nulle

mit guter Leistung.
S . de Boer, Abbingwehr

bei Loppersum.

2 große
PamerSeldschrünke

garant . schmelzsicher, wie neu,
für 650 und 760 RM . abzugeben.
Schriftl. Angebote unter E 2893
an die OTZ -, Emden.

Bolle« Le»en» veksu>> ek « ngrsch«l
amy »IN Mr - na « - » ve ' aa

Lira Beispiel aus ua « « «n Tarii «» ;
sovo -

kos ' en bei uns monail . einrckl Vers .«
8>euern venn cier betrag bei Tori roior «.
späresienr im /̂ »ei von b5 sakreo tällig

rein soll
ktie «toe » 20s »t»» l ««r» . , . . H 40Mil ».

»» .» IO , , . . , . 0. 10 »»
. . 40 . . . 14 40 , ,

lckierru einmal s^ iieosruscblae in b Iia »en

MlMk kkMkll - Vkl'Mki'W
Oeuidckiancks äliesie u -- rt a ' ölüc ökicnilick»

reckiiicke bebensversickerune ^anssalt
Vsrzvaliunqss ». Hannover , dopkiensir . I/ll

llut 29441
^ utnabmeberecbtig » sinci suker kleamien unck ^ ngemellten
auch trete öerute unct Veovanclie cker Genannten gewäll

bsiruna . Anträge ioknr sieb.



llio Waggon
schönster

L» >R «>«r-FTnseI»»r
Loskop - ^ spisl

eingciroktco. soo Si»srnm 3S Pt

Lmllsn , käo ^ ttsn . I- Svn . -lunteti

LlSllen -AsigsbOls
Gesucht zum 15. März 1940 für gut gehendes Lokal in
Kreisstadtnähe Ostfrieslands an Reichsstratze und Kreu¬
zung gelegen

tüchtiges iunaes Wirte -Ehevaar
als Pächter , welches Teilmobiliar evtl , käuflich erwerben
kann . Schriftliche Eilangebote unter Nr . 29ü!> an die
OTZ . , Emden.

Zuverlässiges , kinderliebes , junges Mädchen als

ZausgMsin »der Muslechter
mit Familienanschluß für gepflegten Einfamilienhaus¬
halt in den Schwarzwald gesucht . Anfragen zu richten an
Frau ten Cate , Norden . Adolf -Hitlcr - Straße 153.

StattKarten!

Ihre Verlobung geben bekannt

Frieda GeröeS
Wibrandus NeddingiuS

Truppjührer tm RAD.

Middels -Westerloog Loga . z. Zt . im Felde
z. Zt . Bremen

Februar 1940

Ihre Vermählung geben bekannt

Assistenzarzt

Vr med . fjermann Wübbena
z. Zt . im Heeresdienst

^aaaa ülüddeaa geb. Wumre»
Oldersum, im Februar 1940

Geiuchl zum l . März 1940
lüchtiues

Alleinmädchen
in städtisch gesührlem Haushalt

Frau G . Schulte,
Oberneuland >83 bei Bremen.

Tel . 39414.

Gesucht auf sofort oder spät , eine

möglichst nicht unter 18 Jahren,
für Haus und Garten.
Eastw . Strüfing , Westgroßefehn.

Gesucht zu Anfang Mai

Gochtllbettvflegertn
Schriftl . Angebote unter E 2899
an die OTZ . , Emden.

Sungks MüdKkil
bei Familienanschluß u . Gehalt
zum 1. 4. gesucht.

O .-Stud .-Rat Dr . Jabben,
Kiel . Seeblick 14.

Auf sofort ein zuverlässiges

Büfettfräulein
gesucht . Schoy . Zentral -Hotel,

Emden.

Suche z. 15. 3. od . 1 . 4. 1940 ein

Araulein
bei Familienanschluß u . Eehalt .fx'
Melken Bedingung , 2 Mädchen»
Vorhand . Landwirt Dirk Janssen,

Wybelsum.

Ihre am 10. Februar vollzogene Vermählung geben bekannt

Arttz Velurtiysvorff

Grflene HeinrtMSdorff
geb . Wessels

Jheringsfehn , den 10. Februar 1940.

Wegen Verheir . meiner jetzigen
suche ich zum 1 . März oder spä¬
ter zuverlässige , erfahrene

Sauögrbilfln
Frau Elisabeth Eramer , Leer,

Wörde 42.

Ihre am 12. Februar I94l vollzogene 1kr>egstrauung geben
bekannt

HanS Günther und Frau
Johanne Günther , geb. Hiniichs

Aurich
Reichsbahnhof

Norden
Sielsirahe 53

Seibständlg ardeiicnde,
zuverlässige , laubere

SauSgebllsin
iür ruhigen Haushalt gesucht.

Frau Riedel . Bremen,
Bismarckilraße 3.

Suche zum 1. April ein

junges Mädchen
bei Familienanschl ., evtl . Pflicht'
fahrmädel . 2 Mädchen Vorhand.
Frau Sanders , Schoonorth , Post
Crimers . -Altendeich üb . Norden.

Gesucht nach Norden eine

tüchtige Stüde-
welche einen Haushalt selbständ.
fuhren kann , da die Hausfrau
öfters verreist . Zu erfragen bei

Fr . Helmers , Jheringsfehn I Nr . 12,
oder Norden , Bahnhofstraße 38.

Gesucht zum 15. Februar oder
später ein ehrliches , selbständig.

Fräulein
mit Koch- u . Nähkenntn . , nicht
unter 25 I ., für einen frauenlos,
kl. , Haushalt . Schr . Angebote u.
E 2898 an die OTZ . , Emden.

Für modern . Elagen -Haushali
inögl . fofon

saubere
hauegthitfin

gesucht. Frau Klein , Bremen.
Meintenstraße 51.

Für bürgerlichen Stadthaushalt
wird 30—40 Jahre alte , auch im
Landhaushalt bestens erfahrene

Wirtfchafterin
gesucht . Ausf . schriftl . Angebote
u . N 130 an die OTZ ., Norden.

Servierfraulein
für Bier -Restaurant auf sofori^
nach Norderney gesucht . Schriftl.
Angebote mit Zeugnisabschriften I
sind zu richten an

Norderney , Schließfach 72,

Zuverlässige

öauögeWfin
nicht unter 20 Jahren , gesucht.

Norden, ' Bahnhofstraße 38 . ,!

Gesucht ein junger Mann für
10 -Hektar -Marschbetrieb . Antritt
möglichst bald . Fr . Müller , Ho¬
rumersiel , Jeverland , Fernr . 22.

Suche zum 1. Mai 1940 einen
jüngeren t

landtvlrtsch. Sebilfen
B . Weiland , Larrelt.

Suche zum 1 . 5. einen j

Landarbeiter
Line im Dorf gelegene Wohnung
mit Kuhweide vorhanden . Zu
erfr . bei Gastwirt Joh . Hilljc,^

Waddewarden , Fernruf 547.

Suche auf sofort einen zuverläsf,

Kutscher
Hinrich Janssen , Pewsum,

Alte Mühle.

Ihre Vermählung geben bekannt

Harm BuSker
Wtthelmine BuSker geb. Röuechen

Warsingsfehn , 10 . Februar 1940

Warsingskebn, 12 pebruar 1940.

Lestern abend entscklisk sankt und rukig nach
kurzer Krankheit unser lieber guter , treusorgender
Vater , Schwiegervater uncl Qroüvater , vruder.
Schwager und Onkel , der

ümmermeister

Ottje l^ . 6oel<iiott
trn last vollendeten 78. vebsnsjakre.

In tieksr Trauer
im wsmen aller ^ .»gehörigen

6oje Losen unö ^rsu
Trientje . geb. voekkokk.

^ ieüierk Loeiüiokk unri ^rsu
Sckwantje . geb Lörtemsker

nebst pnkelkindern.

Seerdigung : preitsg , den 16 . pebruar , 1 Mir , vom
Trauerkauss aus.

Richtige
EWre-Rummern

Nicht oft genug können wir
darauf Hinweisen. wie wichtig
die Angabe der genauen
Chiffrenummerist . Nur , wenn
die Chiffre stimm' , ist mit
der richtigen Weiterleitung
der Offerten zu rechnen ! Bei
der großen Zahl der bei
uns einlaufenden Angebote
werden auch uns dadurch
unnötige Arbeit sowie Un¬
kosten eripart.

,MWA TWWitW"

Schuhmacherbetriebe , die durch
mich für die Mon . Febr .—März
ihr Unterleder , Werkstoff , Gummi
material geliefert haben wollen,
bitte ich um Einreichung der Be¬
stellkarten bis z. 20. 2. 40. R . I,
Kortkamps , Lederfabrik , Emden.

Lest dre OTZ.

Lebenssr . Beamtentochter , 44 I
w . mit einem Herrn paff . Alters
in Briefwechsel zu treten , zwecks
Heirat . An . zweckl. Schr . Ang
u . N 129 an die OTZ ., Norden

Auiigts Mädchen
sucht zum 1. 5. 40 Stellung als
Fräulein in landw . Betriebe.

! Näh - und Kochkenntniffe vorh.

Sophie van Züren,
Hamswehrum bei Pewsum.

Ihre Verlobung geben bekannt

Elise LuiljenS
Peter EilerS

Hage , z. Zt . Mesedermeer
11. Februar 1940

Ostgroßefehn

Landwirtstochter , 29 Jahre , sucht
Stellung als Wirtschafterin.

Schriftl . Angebote unter Nr . 153
an die OTZ . in Weener.

Simonswolde , 11. 2. 1940.
Nach einem mit großer

Geduld ertragenen Leiden
oerlchiev heule morgen 3.30
Uhr , doch plötzlich und un-
vrwariet menr inmgstgelieb-
ier herzensguter Mann,
unser liebevoller Vater.
Schwiegervater . Großvater.
Bruder . Schwager u. Onkel,
der frühere Straßenwärter

MIN Nil WM
,n seinem 76. Lebensjahre.
Weinet nicht an meinem

Grabe.
Gönnt mir die ersehnte Ruh'
Denkt was ich gelitten habe,
GH

'
ich schloß die Augen zu.

In tiefer Trauer:
Fentje von Westen
geb . Albers,
nebst Kindern und den
nächsten Angehörigen.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 15. Februar,
um 1 Uhr vom Trauerhause
aus stait .Sollie jemand keine
Benachrichtigung erhalten
haben , so wolle man diese
als solch anehen.

Zamilienanzeigen gehören in die 0IZ

Warsingskskn, den 10. pebruar 1940.

weck Lottes unerkorschliclism ktatschl uü ent-
scklisk deute morgen senkt und ruhig , jedoch plütr-
lick unä unerwartet . meine liebe prsu , unsere treu-
sorgsnds dlutter , Schwiegermutter , Lrollmutter,
Sctrwester , Schwägerin unä Tente

6retje 6u6
gset ». kksrms

im 60. vebensjakrs.
Sehr ksrt trikkt uns dieser Scklsg , äock wir beu¬

gen uns unter Lottes gewaltige Hand.

In tieksr Treuer:
Lerd Lull
sodann Suü unä prau

llürsns , geb. Hsgemsnn
ckakod IHartens «rück krau

-z.kkee, geb. Suü
^ line I3uü
Lünter vuL , eis Snkelkinä
nebst allen Lngehärigsn.

Oie Sesräigung kinäet stett em Oonnerstag , äem
IS . pebruar , nscbmittegs 2 Mir .

'
Sollte jemsnä keine Linisäung erhalten Kaden,

so wolle men diese ^ nrsigs als solche anssken.

Holtgaste , den 9. pebruar 1940.

ps Kat Oott gskallen, meine liebe prsu , unsere
treue lAutter und Lrollmutter , Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tente

l-isiermsnn
zeb . Unsren

sus einem reich gesegneten lOeben nach schwerer
Krankheit im ^ lter von 46 llskren rur lluks der
Künder Lottes keimrukolen.

In tisker Trauer:
Oarl Hakermann , Pastor
Lta Lrand , geb. Haksrmann
Ida Hakermann
Hanna kokelod , geb. Hskermann
lAartin Hakermann,

Wachtmeister im Heeresdienst
priecka Hakermann
hudwig Hakermann
Karl Hermann Hakermann
Mkert Hakermann
Karl krandt , Pastor
Heinrich kokelok , Pastor

. krau lanssell Witwe
nebst sonstigen Angehörigen.

Oie Beerdigung kinäet statt am Ettwock , dem
14. pebruar , nachmittags 2 17kr . Trsuerkeier in der
Kircke um 2 45 I7kr.

Mtum . den 12. pebruar 1940.

Statt besonderer Mitteilung!
-z.m Sonnabend , dem 10. pebruar , verschied nach

schwerem Heiden unsere liebe kdutter, Schwieger¬
mutter , Lroümutter , Mgrollmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

zek . öoelikofi
im ^ lter von 77 llakren.

Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen:

Loefliioik un6
Lretcben , geb. Trei , Ksklum

Amalie
Uttum

^ fnoiki Ii >ei unö fi >su
Hermanne , geb. 3snllsn,
Papetjüch

ifinnikli Ik êi
Tilsit.

vis Beerdigung kinäet am Oonnerstag , dem
15. pebruar , nachmittags um 2 Mir , statt.

pür dis vielen veweise inniger Teilnahme während
der langen Krankheit und beim Heimgangs meiner
lieben prau sage ich im warnen aller Angehörigen
herrlichen Dank.

vekrer s . O.
wssrmoor , den 12. pebruar 1940.
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WM M tzkl Film »Fklöziig iil Wen" gezkigt
Am Freitag Festaufführung in Leer

Seilern und deute
olz. Streichhölzer gehören nicht in

hie Hände der Kinder ! Diese Mahnung
„mH immer wieder erhoben werden , da gegen
diese Selbstverständlichkeit immer wieder versto¬
ßen wird . Unsere Kriminalpolizei faßte vor eini¬
gen Tagen in der Groningerst ratze wieder
Jungen dabei ab, wie sie ein Feuer anzündeten,
und das ausgerechnet auch noch in der Nähe der
dort befindlichen Schuppen . Wie oft kann man in
den Tageszeitungen lesen, daß als Brandursache
das Spielen der Kinder niit Streichhölzern fest-
gestellt wurde . Jahr für Jahr gehen durch diese
Fahrlässigkeit große Volksvermögen in Flammen
auf.

Für diesen Schaden sind die Eltern haft¬
bar. Sie haben dafür aufzukommen , daß ihre
Kinder nicht in den Besitz von Streichhölzern ge¬
langen können . Eine Verletzung der elterlichen
Aufsichtspflicht liegt auch dann schon vor, wenn
die Streichhölzer im Haushalt an einer Stelle
aufbewahrt werden , an die auch die Kinder hcran-
komnien können . Es genügt nicht , sie auf einen
Schrank zu legen , wenn es den Kindern möglich
ist , sie dort mit Hilfe eines Stuhles wegzunehmen.
Vielmehr sind sie unter Verschluß zu halte» oder
weinigstens an eine Stelle z» legen , an die die
Kinder nicht gelange, , können.

Unbedingt ratsam ist eS , von Zeit zu Zeit die
Taschen der Jungen daraufhin zu untersu¬
chen , ob sie auch Streichhölzer enthalten. Ange¬
bracht wäre es auch, daß die Lehrer ln den
Schulen noch einmal auf die große Gefahr, die das
Spielen mit Streichhölzern oder Feuerzeugen mit
sich bringt , eindringlich Hinweise», und sich auch
einmal von dem Inhalt der unergründlichen Ho¬
sentasche » der Junge,, überzeugen.

vtz . Am Freitag wird nun der lange er¬
wartete Film von dem Feldzug in Polen in
unserer Stadt gezeigt werden . Nichts Erdach¬
tes und Ersonnenes gibt den Rahmen , son¬
dern der Film ist nur durch die Wirklichkeit
gestaltet worden . Die Darsteller sind unsere
Soldaten , die nicht ahnen , daß ein Kamerad
der Propagandakompanie die einzelnen
Szenen des Kampfes im Bilde fefthtelt. So
ist ein Bildwerk geschaffen worden , daS in
seiner Art dein großen Film vom Westwall,
den Filmen von Reichsparteitagen und von
der Olympiade in ihrer Entstehungsgeschichte
ähneln . Ein wirklicher Vorgang wurde von
der Kamera eingefangen, um allen Kunde zu
geben, wie sich die einzelnen Ereignisse ab¬
rollten.

Der „Feldzug in Polen " ist ein hohes
Loblied auf den deutschen Sol-
baten , auf die hervorragende Füh¬
rung der Wehrmacht und des Reiches. Aus
ihm muß allen der unerschöpflicheGlaube er¬
wachsen , daß mit solchen Soldaten auch der
stärkste Feind zu besiegen ist . Es wird oft hin-
lind hergeraten,

' wie sich im Frühjahr der
Krieg weiter entwickeln wird . Das braucht
keine Sorgen machen. Unsere Führung weiß
es und hat zur Ausführung der Pläne die
Soldaten hinter sich, die jeder im „Feldzug
in Polen " sehen kann. Inzwischen ist die mili¬

tärische Kraft des Volkes noch gewachsen . Wie
unser Führer sagte, haben wir die letzten
fünf Monate zur weiteren Entfaltung unserer
Kraft genutzt. Wenn der Krieg in Polen den
deutschen Soldaten schon so auf dem Plan
fand , wird das , was setzt kommen wird und
muß, nicht hinter der Schlagkraft am Anfang
des Krieges zurückstehen, sondern eine noch
gewaltigere Kraft darftelleu.

Der Film wird am Freitag in den Zentral-
Lichtspielen und „Tivoli " gezeigt werden . Bei
van Mark erfolgt die Veranstaltung im Rah¬
men einer Feier, die von der HI . gestaltet
wird . Kreisleiter Schümann wird in einer
kurzen Ansprache die Gefallenen des Kreises
Leer ehren . Zu dieser Feierstunde lind die po¬
litischen Leiter , die Wehrmacht , die Behörden-
vertreter und die Polenkämpfer unserer Ma¬
rine eingeladen.

Am Sonnabend läuft der Film noch ein¬
mal bei van Mark . Am Sonntag sind in die¬
sem Theater drei und im „Tivoli " zwei Vor¬
führungen . Am Dienstag wird er noch ein¬
mal im „Tivoli " gezeigt. Als Schulfilm läuft
er am Sonnabend und Dienstag im „Tivoli ".

Weiter läuft der Film am 24. und 25. Fe¬
bruar in Westrhauderfehn und Bunde , am 3-
bis 5 . März in Borlum , am 8 . bis 10 . März
in Weener und am 13 . nnd 14 . März in
Remels.

M Wizki im MO -es Mess-MM.
Mangel an Wammen ln unserm Kreise Hübsche Abzeichen reizen zum Kauf

otz . I », Kreise Leer werden in den nächste» Jah¬
ren viele Hebammen benötigt und zwar vorerst in
den Bezirken , Ditzum , Tichelwarf mit Böen und
Wymeer, Stapelmoor, Oldersum , Hesel-Neucmoor-
Firrel, Oltmannssehn-Ockenhansen-Poghansen und
Völlenerfehn. Die Ausbildung erfolgt in der Heb-
aulmcnlehranstalt in Hannover oder Celle
und dauert 1 4̂ Jahre . Frauen nnd Mädchen im
Alter von tS—30 Jahren können an diesen Lehr¬
gängen teilnehme » . Frauen mit einem Alter von
über 30 Jahren bedürfen der Genehmigung des
Regierungspräsidenten . Die Ausbildung kostet ins¬
gesamt etwa 900 .— RM ., monatlich also rund
60. — RM. In besonderen Fällen wird eine
weitgehende stnanzielle Unterstützung
gewährt . Die Erlernung der Hebammenkunst kann
allen Frauen und Mädchen empfohlen werden,
die zu dem schönsten und verantwortungsvollsten
aller Frauenberufe Lust und Liebe haben , zumal
auch das Einkommen der Hebamme gut ist . Die
Heiiammenlehranstalten in Hannover und Celle
gcüen auf jede Anfrage gegen Beifügung des Rück¬
portos Auskunft über die Aufnahmebedingungen.
Auch im Gesundheitsamt in Leer kön¬
nen sich die interessierten Frauen und Mädchen
kostenlosen Rat holen.

Aelchterungen im MiMraemerbe
Die Wandergewerbestener kann aus Billigkeits-

gründeii ganz oder zum Teil erstattet werden,
wenn wegen unvorhergesehener Ereignisse der G c-
Werbebetrieb nicht begonnen werden
konnte oder eingestellt werden mußte . Nach
wnem Erlaß des Ncichsfinanzministers ist auf
Grund dieser Bestimmung die Wandergewerbe¬
steuer für daS Kalenderjahr 1939 aus Antrag zu
erstatten , wenn durch die Einberufung des Steuer¬
pflichtigen zum Wehrdienst der Gewerbebetrieb im
Lause des Jahres eingestellt werden mußte. Das-
wwe gilt , wenn die durch den Krieg getroffenen
Maßnahmen , Verdunkelung , Zwangsbewirtschas-

tung verschiedener Vcrbrauchsgüter der Gewerbe¬
betrieb im Umherziehen vor Ablauf des Jahres
eingestellt oder erheblich eingeschränkt werden
Musste . Eine Erstattung der Wandergewerbestener
kommt nur in Betracht , wenn der tatsächlich er¬
zielte Gewcrbeertrag nicht nur unbedeutend hinter
dem der Veranlagung zugrunde liegenden ge-
ichatzten Ertrag zurückgeblieben ist. Bei der Ver¬
tagung zur Wandergewerbestener 1940 soll den
Kricgsverh ältnisscn Rechnung ge-

k ^ ngen, insbesondere berücksichtigt werden , baß
dw durch den Krieg bedingten Maßnahmen bei
"Wien Wandergewerbetreibcnden eine Verringe¬
rung des Ertrages tm Verhältnis zu 1039 zur
nolge haben werden . Die Entrichtung der Steuer
1?un in geeigneten Fälle » durch Stundung und
-Anzahlungen erleichtert werden.

Ai» 16. nnd 17. Februar tritt die gesamte
deutsche Polizei im Dienste des Kriegswintcrhilfs-
Werkes auf den Plan . Der „Tag der Deut¬
sche » Polizei" wird , wie in jedem Jahre , so
auch diesmal ein enges Band zwischen der gesam¬
ten Bevölkerung und den Polizeibeamtcn knüpfen.
Wir alle erleben es heute beinahe täglich , wie un¬
mittelbar die ständig einsatzbereite Arbeit der
deutschen Polizei in unser persönliches Leben ein-
grcijt. Die Ordnuiigspolizci ist tm täg¬
lichen Leben des städtischen Verkehrs Tag nnd
Nacht auf dem Posten , » m für Ordnung und Si¬
cherheit jedes einzelnen zu sorgen . Der Fußgän¬
ger auf der Straße wendet sich anskunftheischeiid
vertrauensvoll an den Schutzpolizisten , die Auto¬
fahrer tauschen einen raschen Gruß mit dein Ver¬

kehrspolizisten an der belebten Straßenkreuzung,
wenn sic vorüberfahren, weil viele ihn schon genau
kennen . Wenn es brennt, wenn Wassersnot
herrscht , wenn ein Unglückssall vorliegt, dann tveiß
jeder , daß die Feuerwehr oder die Feuerschutz-
Polizei sofort zur Hilfe bereit sind. Und daneben
sind Kriminalpolizei und Geheime
Staatspolizei und schließlich auch die
Technische Nothilfe, die sich in diesem
schweren Winter schon so oft bewährt hat, jeden

Prüfung an der ReichsseMMule
otz . An der Reichsfeefahrtschule in Leer

fand am 12 . Februar eine Prüfung zum
Schiffer auf Küstenfah ^ t statt . Es
haben bestanden: Albrechts aus Friedrichs-
schlensc , Friesecke -Haiillburg, Peters -Neuhar¬
lingersiel und Sixdorf -Dortmund.

MW beim Mauen von Wasserrohren!
otz. Durch die anhaltende Frostpertode sind

in den Häusern viele Wasserrohre eingefro¬
ren . Infolge fahrlässiger Handhabung von
Lötlampen beim Anftauen der Wasser¬
rohre sind in letzter Zeit zahlreiche Brande
verursacht worden . Auf die Brandgefahren,
die bei unachtsamer Benutzung von Lötlam¬
pen und dergleichen beim Austauen einge¬
frorener und beiin Löten geplatzter Wasser¬
rohre entstehen können, wird daher besonders
hmgewiesen. Wer durch Fahrlässigkeit
einen Brand verursacht, haftet zivilrechtlich
nicht nur für den angerichteten Schaden , son-

M RkWklÜtM Ükl Wkl iM MM
Bier unverrückbare Grundsätze

Den ratsuchenden Mitgliedern der Deutschen
Ärb e i ts s r o n t stehen in Deutschland 478
mechtsberatuiigsstellen — davon 13 im Gau
^ rstr -Ems — zur Verfügung, die in der DAF.
-^ . Sonderausgabe übertragen erhielten, den Ar-

enssrstdxn herzustellen und zu erhalten. Sic
«eben den Mitgliedern der DAF . Auskünfte und
-O r̂atungen und vertreten sie , wenn notwendig,

rs sich um arbeitsrechtliche , Streitigkeiten,
Sn» Geilheiten Sozialversicherung und um
tz>.^ Aragen der Kleinbetriebe handelt, auch vor

und sonstigen Spruchbehörden . Die Auf-
der Rechtsberater sind durch den Krieg

d->„» überflüssig geworden . Im Gegenteil,
di

"„ . llkrade zu Beginn des Krieges häufen sich
^ tze. Es gilt, aus der Maste der Berord-

lin^ n, Durchführungsbestimmungen , Erlaste
ten in . . -jungen die Grundsätze herauSzuarbei-

' on als Leitfaden dienen können . Vier solcher

Grundsätze sind aus der bisherigen Gesetzgebung
inzwischen erkennbar geworden . 1 . Der moralische
Grundsatz : So lange die Front blutet, muß die
Heimat opfern . 2 . Der wehrpolitische Grundsatz:
Die Bedürfnisse der Reichsverteidigung stehen,im
Vordergrund. 3. Der wirtschaftspolitische Grund¬
satz : Betriebe sollen nach Möglichkeit unter An¬
passung an die Bedürfniste der Kriegswirtschaft auf¬
recht erhalten bleiben . 4. Der arbeitspolltische
Grundsatz : Die Arbeitsplätze sollen grundsätzlich
erhalten bleiben und nicht gewechselt werden.
Durch Wahrung dieser Grundsätze dient die
Rcchtsberatung der besonders im Krieae so wich¬
tigen Erhaltung des Arbeitsfriedens und damit
einer Voraussetzung für die Verwirklichung des
deutschen Sozialismus, gegen den die kapitalisti¬
sche Juden- und Freimaurerwelt mit Waffen¬
gewalt , Hungerblockaden und Seelenbeeinflussung
vergebens Sturm läuft.

Tag und jede Stunde da , um für unser aller Si¬
cherheit zu sorgen.

Ist dies alles nicht Grund genug , daß wir mit
„ unserer " Polizei Hand in Hand gehen und sie
mit ganzem Herzen unterstützen , wenn sie jetzt
ihren großen Tag für das Kriegswinterhilsswerk
durchsiichrt? An diesem Tage darf jeder, dem der
Sinn danach steht, nach Herzenslust einmal „Po¬
lizei svielc» " .

'
Zu diesem Zweck gibt es die wun¬

derhübschen Ansteck-Zeichen , acht an der Zahl,
deren jedes einen Vertreter der verschiedenen For¬
mationen der Polizei verkörpert . Co gibt cz einen
Mann der Polizei-Reitstaffel zu Pferde in Pa¬
radeunform, einen Mann der Sicherheitspolizei im
Dieiistanzng , eine » Verkehrsposten , einen Angehö¬
rigen der Technischen Nothilfe im Dienslaiizug,
einen Gendarm im Dienftaiizug , einen Feuer¬
wehrmann und einen Kraftfahrer der motorisier¬
ten Gendarmerie, beide ebenfalls in ihren Dienst¬
anzügen . Alle diese kleinen Abzeichen, die aus
einem Preßstoff hcrgestcllt sind, lassen sich nicht
nur anstecken, sondern auch aufstellcn , so daß man
ganze Polizeiabteilniigen wie Zinnsoldaten anf-
stcllen kann . Die Polizei schwingt diesmal die
Sammelbüchse . Wir werden ihr für ihre stän¬
dige Einsatzbereitschaft durch freudige
Spenden danken.

dern wird auch strafrechtlich wegen fahr¬
lässiger Brandstiftung zur Verant¬
wortung gezogen.

Urlvlibsentgelt für CiMusM
Häufig haben zum Wehrdienst einberufene

Gofolgschaftsmitglieder noch Urlaubsansprüche
aus früheren Urlcmbsjahreu . Ebenso sind vor
dem 1 . September die tariflichen Wartezeiten
für ine Urlaubsansprüche des laufenden Ur-
laubsjahres vielfach schon erfüllt worden.
Nach Aufhebung der Urlaubssperre entstand
die Frage , in welcher Weise diese Urlaubs¬
ansprüche zu regeln sind , da eine Freizeitge-
wührung wegen der Einberufung nicht mög¬
lich ist . In einem Bescheid an die Deutsche
Arbeitsfront stellt der Reichsarbeitsminister
fest , daß Urlawbsansprüche aus dem Jahre
1938 oder, wenn sich das Urlaubsjahr mit
dem Kalenderjahr nicht deckt, 1W8/39 in
vollem Umfange in bar abzugel¬
ten sind. Es ist also das Gehalt für die der
Urlaubsdauer entsprechende Zeit zu zahlen.

Zusätzliche Klewerkarten
Schwerkriegsbeschädigte, in erster Linie

Prothesenträger , können, falls der Kleider¬
und Wäscheverschleiß über den Durchschnitt
der normalen Abnutzung liegt , eine Zusatz-
Kleiderkarte erhalten . Auf Antrag gibt
der b eh a nd eln d e Arz t , der für die Be¬
gutachtung zunächst allein zuständig ist , hier¬
über eine Bescheinigung, die dem örtlichen
Wirtschaftsamt (Bezugsscheinstelle) vorzulegen
ist . Die vielfach bestehende Ansicht, daß hierfür
das Versorgungsamt bzw . die orthopadische
Versorgniigsstelle maßgebend ist, trifft nicht
zu . Gleiches bezieht sich auch auf die zusätz¬
liche Ausgabe von Lebens mittelfar¬
ten für Schwerbeschädigte, soweit es deren
Gesundheitszustand dringend erforderlich
macht. Falls in absehbarer Zeit eine ähnliche
Regelung wie bei den Seifenzusatzkarten ge¬
troffen werden sollte, erfolgt rechtzeitiger

Du mutzt etwas Mtiges werden!
Jungmüdel der Nordsee -HI ., vor Dir steh! im

Hinblick aus den Krieg die besonders verantwort¬
liche Frage der Berufswahl: Was willst D » wer«,
den ? Der Staat fordert trotz des Kriege » auch
von Dir eine wohlüberlegte Berufswahl und eins
sorgfältige und abgeschlossene Berufsausbildung.
Er hat, wie auf allen anderen Gebieten unseres
täglichen Lebens alle Voraussetzung dazu geschah
fen. Die gelernte Arbeit wollen wir! Elk
muß Dich stolz und froh machen , zu wissen, Nord?
seemüdel, daß Deine Kräfte in dem Lebenskampf
unsere? deutschen Volkes gebraucht werden , daß'
man auf Deinen Einsatz wartet, daß «
auf Dein Können in diesem großen Ringe » mit
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ankommt . Ganz gleichgültig ist es dabei , wo Du
Deine helfenden Hände einsetzen wirst , ob in einer
Familie, auf einem Bauernhof, in einem Betrieb
oder in einer großen Fabrik. Wesentlich ist , wie
Du Deine Arbeit versiehst. Kam es in Deiner
Jungmäkelschaftbisher auf Willen , Stetigkeit und
Arbeitseifer an, so fordert die große Arbeitsge¬
meinschaft des deutsche» Volkes , in die Du ein-
gegliedert werden willst , Dein freudiges Be¬
kenntnis zu Arbeit, Berns und Leistung!

Hinweis . In Aweifelsfällen wende man sich
an die Ortsgruppen der NSDAP . (Amt füt
Kriegsopfer ) oder an die NSKOV . -
Dienststellen im Gau Weser - Ems,
die jederzeit Rat und Auskunft erteilen.

Gemeinsames lieben der Turner und Sportler
olz . Das gute Einvernehmen zwischen dem

Turnverein Leer nnd dem VfL . Germania hat da«
zu geführt , daß die Sportler einmal in der Woche
zusammen mit den Turnern in der Halle an der
Straße der SA . den Winterübnngsbetrieb durch¬
führen wollen.

otz. Fortsetzung der Fußballspiele durch Pi»
Marine. Nachdem die Spiele um die oslfriesischt
Kriegsmeisterschast unterbrochen wurden , wird un-;
sere Marine wieder die Spiele fortsetzcn. Am
Sonntag werden sich die Papenburger Sport¬
freunde auf dem Marine-Sportplatz zu stellen ha¬
ben . Es wird das einzigste Spiel im Kreis Leer
sein, da alle übrigen Sportplätze eine einwandsrei,
Durchführung der Fiißbaltkämpfe nicht zulasten-
Ans. diesem Grunde hat der Uiiterkreisstafselführer
Wilbers nach für den 18. Febrnar keine Spiele des
2. Klasse angesetzt.

otz . Balkenbrand. Bewohner der früheren Her¬
berge zur Heimat bemerkten seit Sonnabend eine»
Brandgeruch im Hause , ohne einen Brandherd
entdecken zu können . Am Montag benachrichtigten
sie die Feuerwcbr, da der Geruch zunahm . Die
Feuerwehr stellte den Brandherd fest und löscht«
das Feuer, das still in ciiem Balken weiterfraß,
der unmittelbar am Schornstein lag . Ein Meter
war schon verkohlt.

otz. Logabirum . „ Van Mai bürg na N ö r t-
m ouc r " — ist es nicht geheuer . So könnte man
in Abwandlung des bekannten . Döntjes heute sa¬
gen . Die Straße bildet eine einzige Eisschicht, s»
daß ein Fahre» auf dieser Strecke mit den größten
Gefahren verbunden ist.

otz. Idehörn . Bei Glätte streuen!
Sehr glatt ist die Straße nach Folmhusen-
Am Sonnabend kamen mehrere Radfahrer zu
Fall . Auch ein Auto stand quer zur Fahrt¬
richtung, eS halte sich um seine Achse gedreht
und war gegen einen Baum geschleudert wor¬
den . Personen kamen nicht zn Schaden.

otz . Wymeer . Ein schwerer Verlust. Eia
hiesiger Einwohner hatte in der letzten Zeit reich¬
lich viel Pech . Sein einziges Pferd ging ein . Etc
kaufte sich ein neues . Nach wenigen Tagen fand et
dieses auch verendet im Stall . Nun fehlt ihm das
Geld zum Ankauf eines dritten Pferdes.

otz. Böen . Stnbenbrand. Eine hiesige
Einwobneriii hatte über dem Herd Wäsche zum
Trocknen aufgehüiigt und dann das Haus verlas¬
sen, um einige Einkäufe zu machen . Plötzlich ge¬
rieten die Wäschestücke in Flammen. Die im
Hause weilenden Kinder riesen die Nachbarn her¬
bei, die das Feuer, das auch schon die Decke er-
grisse« hatte, löschen konnten.

otz. Papenburg. Von der Hindenburg«
schule . Am kommenden Donnerstag wird auch an
der hiesigen Hiiidcuburgschule der Unterricht wieder
ausgenommen werden . — Großkampf gegen
die Rachitis. Da infolge der seit Wochen anhal¬
tenden Kälte die in unserem Kreise geplante Be-
kämpfungsaktion gegen die Rachitis in der vorge¬
sehenen Form nicht durchgefichrt werden konnte und
es auch noch heute den Müttern nicht zugemutet
werden kann , ihre Kinder den Witternngscin-
flüssen auszusebcii , werden in den nächsten Wochen
hauptamtliche Füisorgekrästc der Partei und de>
Staates tNS .-Schwestern usw.) die infrage kommen¬
den Mütter besuchen und ihnen das zur Anwen¬
dung kommende Vigantolöl aushändigen , sowie di»
Mütter beraten . Zunächst beschränkt sich diese Aktion
aus Säuglinge, die in der Zeit vom l . Januar bis
30. November 1536 geboren worden sind. Insge¬
samt kommen also in unserem Kreise 1650 Säug¬
linge zur Erfassung.

otz. Norderney . „ Die Stranddistel "-
Seit Dezember erscheint auch auf Norderney ein«
Soldatenzeitnng. Sie trägt den Titel „Die
Stranddistel" . Bon der Schrifklcitnng dieser Zei¬
tung wurde auch das Preisausschreiben veran¬
staltet , aus dem die beiden Lieder hervorgingen,
die — wie wir vor einiger Zeit berichteten —-
von Professor Diener und Herms Niel verisnl
worden sind.

*



Me Besinnung
Frau Jänicke hat es sich lange überlegt . Sie

Hütte es doch nicht machen sollen , denkt sie nun.
Ihre Sünde aber geschah so : Als gestern Soldaten
in ihre Stadt einzoge » , muhten zusätzlich noch
Quarriere gemacht werden . Auch zu Frau Iä-
nicke kam ein Quartiermacher , » in die Räumlich¬
leiten zu besichtige » . Aber Fra » Jänicke hat das
eine Zimmer gar nicht gezeigt , eben das Zimmer,
das ohne Opfer ein nettes Quartier geworden
wäre . Sie hatte keine boshafte Absicht dabei , aber
sie lieh sich davon leiten , dah fremde Leute im
Hause doch irgendwo unangenehm seien . Und im
übrigen werde es ja wohl genügend bessere Quar¬
tiere für die Soldaten geben-

Und nachmittags kam ein Feldpostbrief von
Herrn Jänicke , der Soldat ist , wie so viele.

„Liebe Frau!
Nun sind wir endlich wieder in einer Ruhestel¬

lung . Gestern haben wir in einem kleinen Ort
Quartier bezogen . Es war eine Freude , als wir
zu unseren Ouartierleuten kamen , die sich sehr
um » ns kümmerten . Es ist einem dann , als habe

mau ein Stücl Heimat bei sich. Im übrigen
kannst du dir wohl vorstellen , was ein anständiges
Bett für einen müden Soldaten bedeutet . -

Herzliche Grüße ! Dein Karl ."

Kurze Zeit danach stand Frau Jänicke an
einem Schalter . Der Beamte fragte nach ihrem
Wunsche . Frau Jänicke aber sagte : . Wenn Sie
vielleicht noch ein Quartier für unsere Soldaten
brauchen — bei mir ist noch ein Zimmer frei/'

Der Beamte notierte die Adresse . Dann ging
Frau Jänicke von dannen , um den Feldpostbrief
zu Ende zu leien.

Richtlinien siir den kinzelhandelsschntz
Der Rcichswirtschastsminister hat die seit Kriegs¬

beginn ergangenen Erlasse zum Einzelhandelsschus
in Richtlinien zusanrmengefaßt . Hinsichtlich der Hin-
zimnhme des Vertriebs bisher nicht geführter
Waren soll sowohl eine Branchenbereini-
gung, als auch eine B r a n che n v e r m ! schun g
wie bisher unterbleiben . Die Sperrung von Neu-
eröfsnung von Einzelhandelsgeschiiften hat sich auch
im Kriege bewährt und soll ausrechterhaltcn werden.
Sie soll möglichst streng gehandhabt werden . Tie
Acbernahme von Einzelhandelsbetrieben , auf die die
Tatbestände der Verordnung zur Beseitigung der

Übersetzung im Einzelhandel zutrcsfen , soll nicht
zugelassen werden . EinzelhandeMetriebe , die wegen
Einberufung zum Heeresdienst oder infolge der Be¬
wirtschaftungsmaßnahmen geschlossen werden , dür¬
fen ohne Genehmigung wieder eröffnet werben,
wenn die Tatsache der Schließung unverzüglich der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel oder der zustän¬
digen Untergliederung mitgeteilt worden ist . Mini¬
sterialdirigent . Dr Michel kündigt gleichzeitig eins
Sperre für die Errichtung und Uebernnhme von
Großhandelsunternehmungcn an , irm solchen Kräf¬
ten das Eindringen in den Großhandel zu unter¬
binden , die die Warenknappheit zu unsauberen Ge¬
schäften benutzen könnten.

Milk ttlü KOMM
Kreispropagandaleitung.

Tie Ortsgruppenpropaganüaleiter haben bis zum
18 . Februar die Orrssachbearbeiter zur Schadens-
Verhütung aufzugcben . Letzter Termini
NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenwcrk , Leer.

Die drei Ortsgruppen veranstalten am Freitag,
dem 16 . Februar , im Rathaussaal , 20 . 15 Uhr , einen
Gemeinschaftsabcnd . Der Berufsberater und die
Berufsberaterin vom Arbeitsamt Leer werden

über die Berufswahl unserer Jungen und Mädche,,
sprechen . Außer den Mitgliedern sind alle
Mütter Heranwachsende » Jungen und Mädchu
herzlich ringelnden . Ta nur in den größeren Orts¬
gruppen des Kreises über dieses Thema gesprochen
werden kann , werben die Nachbarortsgruppcn Logs
Heisfelde , Lcerort ebenfalls herzlich eingeladen .

'

HI ., Gefolgschaft 8/381 , Remels.
Am Donnerstag , 2» Uhr , tritt die Gefolgschaft lei

Wenkc zum Dienst an.
HI ., Wehrerziehung Remels.

Am Sonntag , dem 1Z. Februar , treten die Jung¬
genossen der Jahrgänge 1921 , 1932 und 1923 um
9.30 Uhr bei der Schule In Remels zum Dienst an.
DI ., Jungstamin 881 . Leer , Fanfarenzu » .

Der Fanfaren ; » - tritt am Mittwoch dem u.
Februar , um 15 Uhr, . bet der Dienststelle in dev
Heisfelderstraße an.
BTM ., Gruppe Hesel.

Heute abend fällt der Dienst aus.

ZrvciglicschiiftSftege der Oftfriesischen Tageszeit »»,
Leer , Brunnenstr . 38 . Fernruf 28N2 . Berantworllich
für die Bezirks -Ausgabe Leer -Reiderland Fritz Broelhosf
vohndruck : D. H. Zopfs ch Lohn , G. m . b . Leer

fingen auf im Straßenverkehr!

Drog . Drost , tiinäenbur ^ stralle
Drog . bialner , örunnenstraöe
Drog . Hits , chl,<iolk - llitler - 8traüe

Zu verkaufen

eine flotte M
Arenck Häßler,
Groß - Sancker , Post Remels.

Hab « einen

ÄührtW» Wallach
zu verkaufen.
Pater nun Schurrst , Wlcklurn.

Eine im Febrnar kolbe ncke

su verkaufen.
Hinrich Schoonhoven,
Norckgeorgsfehn.

Zw i junge . Eacke Februar

kalbende Me
zu verkaufen.
Ernst Zansfen , Spols,
bei Remels.

Nähe äer Ackolf - Hiller - Straße unck
Straß « cker SR . bevorzugt . Ange¬
bot « unter , L 96 ' an ckie OIZ . Leer

iikkelschweres,

hochtragendes Rind
zu verkaufen ocker gegen guftee
Rinck ocker Rub zu vertauschen
Zocke Rabenborg , Detern.

" L Kuhkalb
Dchaf zu » erkaufen.

Harm Penning,
Logacrfelck.

unck « in
trächtiges

Eine junge «ich ua» S,°KMa
eine Färse

beick « Anfang März kalbenck,
zu verkaufen.

Alfreck Weers , Rleinfsncker.

Schöne Ferkel
Dir 'a Minckrup,
Norckgoorgsfohn.

zu ver¬
kaufen

Schöne Ferkel r
Enno Ennen,
Ilibbsrcks bei Remels.

u ver»
aufen

k « « WM L
Hslsfelcke , Felckmeg 31.
lSiecklungi.

ver»
aufen.

WM WfMldM
hat z»i verksufan
h . Aäama , Ihrhove.

Zn ver¬
kaufen
H . Schormsnn , !
Leer , Große Roßbergstr . 13 . >

Areunckliches sonniges

möbl. Ammer
auf sofort ocker spater zu ver¬
mieten.

Zn erfragen bei äer O7Z .. Leer

Eine ocker zwei

leere Zimmer
zu mieten gejucht . Angebote
unter L . 9S an cki« OTZ , Leer.

Berufstätige Dam « sucht gut wöbt

Anzukaufen gesucht

ein Laufgitter
Hslsfelcke , Ringstraße Nr. 12.

Wegen Derheiratuug äer jetzigen
luchs auf sofort «ine

MilM oder langer Miw-en
A . Rramer , Eolckemllntj « .

De sucht zum I. März
I . April eins fleißige

ocker

für Prioalhansbalt.
Alma Reumann - Hofer,
Back Zwischenahn i. O.

Suche wegen Heirat äer jetzigen
zum IS . 4 . lnchk 'ge erfahrene

WkilkillkAllM
in äer OIZ . Hst stets große,
Erfolg.

frired uckrok
ckukcb / )

OfSyEki » .

pro » , ltincieudurgslr.

Frau Eise Tebj « , Apen 1. O.

W » em»
WWW e.
Sonntag , IS . Febr . ,
nachmittags 3 Uhr,

im Wenkefchen Lokale

Fahres-
Slmvtversammluno

Tagesorcknung wirck in äer
verjammiuna bekannt gegeben.
Erscheinen jämllicher Mitglieäer
in Uniform ist Pflicht.

Der Dorstanck.

Bekanntmachung
Dl « Sozial - unck Nleinrentnernnterstühung für cken Monat

Februar 1940 wirck am Donnerstag , äem IS . ä . Mt » . , vor¬
mittags von 9 — 12 Uhr in äer Siacktkasse , Neuestr . 2 , ausgezahlt.

Leer, cken 12 . Februar 1940.
Das ftLckt . Wohlfahrtsamt.

Von Konto fDionttagf
dis « Inrcbüohl . voaaorrtog

Hin spanneocker Kriwinai-

lilm mit Anna öäa , Vong,
Akim Damiroli unck blorrx
8t « pbens . f !n film , in

ckem « in Abenteuer ckas

anckere jagt l

. «

XdLsikr vom

»

pliilroe 1-» n6 ur >6

»

stellest« VoSeanLsa
Ktit . srock nockmlttog

Vorstellung
Aniang 4 30 Ukr.

dtur

Ktittsroci , unck vonnorstag

Lsrak I.esn6or,

k

Lin Oarl - froelick - film
cker Ula mit Hans 8tü « e,
Aribert IVäscder , Deo
Hierak , Paul Daklke , friir
Rasp . Dieser film gekört
ru cken sobönstea,
sensationellsten unck pu-
biikumserirlor » nisten Dla-
Lcböpiungen.

»

kNsger Lur 5 « e.

»

livMie Vaüisaxlittis
kr s »« r « in » ronrckoncko

ttollnackt " iault ab freitag
2Z . f « br . imAalort Ikoator

GummiMmpel
für Bebörcken unck zum
Abstempeln von Bezugs¬
scheinen unck »Parten

liefern schneit unck preiswsr^

D . S. Zovsr L8M . 8 .« . k>.S . . Len

Dem Erbhofbauern
Dipke Bruns unck
feiner Frau Gemahlin
Lila , geb . Lüchk , zu ihrer

am 14 . Februar in Rorckgeorgs-
fehn stsllfinckeuäen silbernen
Hochzeit « in ckonnernäes hoch,
äst äe Dovenenä wackelt unck
Rolanä bleckt , äat 't 3s knapper !.

Wahrere Nachbarn

Ikrs am 12 . fedruor in Veenkusen vvll-
rogsne Vermählung geben bekannt:

Krieörich Vülte aelr ä . kuü«
geb . Rumkorifintje

Heer , cken 13.

M - AMMO
- WWW MWAllk, M

EtlttkittfÜjttttöÜökttö «» «w SN„M>W
am Freitag, ckem 16 . -Februar , 20 .1S Uhr , im Rathansfsal.
Dorlrag : Berufswahl . Gäste finä willkommen.

Dia Reeisfrausnfchsstsleiterin

Bekanntmachung
Betr . Verwendung der Lebensmittelkarten

' TS wird daraus hingewiesen , daß die Lebensmittelkarten entspre-
fchend ihrer Bezeichnung als „Reichskarle "

freizügig sind , soweit die
Bestellscheine noch nicht abgetrennt find . Infolgedessen können ihre
Inhaber überall im Reich eine entsprechende Belieferung verkan¬
nt « . TS ist daher unrichtig , wenn die Bürgermeister folgende Ver-
ftihrrn zur Anwendung bringen:

I . Wenn fie die nach den obigen Ausführungen gültigen Karten,
sofern fie auS dem Bereich anderer ErnährungSämter stam¬
men , in Karten Ihres eigenen Bezirks Umtausche « .

N. Wenn sie ihre eigenen Karte » mit dem Aufdruck „Rcisekarten"
versehen , falls Volksgenossen sich In einen anderen Bezirk be-' geben wollen.

- . Wenn bei Lebensmittelkarten , deren Bestellscheine bereits ab¬
getrennt find , der Autdruck „Reisekarlen "

vorgcnommen wird,
um fie dadurch für andere Bezirke gültig zu machen.

Im Falle 1 . und 2 . können die Lebensmiltelkarlen ohne weiteres
t» einem fremden Bezirk verwandt werden . Im Falle » . dagegen
ist eS erforderlich , dem Antragsteller die vorgeschriebenen Reise«
Mid Gaftstättenkarten auSzuhändigen.

Leer, den 12 . Februar 1940.

Der Landrat . ErnährnngSamt Abteilung B.
C o n r i n g.

Ikr » Vermählung geben bekannt:

Johann Graalmann
Hermine Graalmann, g»d . v - sk .r

Heislelck«I - eer
(»»«. iw klaaraaiUanst)

l . oga

ltatt Karton.
Vlr baden uns verwählt-

Gustl Mahr
Helene Mahr, ««b . ßt ° 5 °r

13 . kebruar 1440 Kassel

^ Ihre Vermählung geben bekannt:

Techniker Fntz preschet
Erna prescher geb. Fischer

Berlin Lorkum
den s . Februar ^ V40 zzr. Berlin

fedruor 1940.

ckemßlack längerer Krankkeit versckieck am 8onotag,
11 . ck. ßlts.

kMei» WM MM
im 74 . Dedensjabr.

Ztiielt. fä<okik »krtrk »Im.
Dis Leerckigung lincket am Donnerstag , ckem 13 . ck. öäls,

von cker beicbenkoll « aus statt.

Ikrtiove , ^ en 12. Februar 1940.
9. kebrusr vur6e uns unser Lkek, 6er

Mtintisber 6er firms t. 8ning L ^snssen,
Ilirkvvs,

6urck 6en loä entrissen.
>Vir verclen 6em Lritsctilgkenen , cker uns

mit seinem sukricktigen Lksrskter stets ein
Vorbilä vsr , ein ekrenäes / ^ n6enken trevsliren.

vis velolgrckstt
6er kirms k.öning L Isnrren

Lslvercke, rlen 10 . Februar 1940.

rtsrd Mtrlick unätteuts !n krüber Alor ^enstuncls
unerskartst unser liebes 8ökncken

kranL knno
>m rarten Alter von 2 « ocken.

In stiller Trauer

Wübko koklslmsnn unck krau
(rrt !m felcke ) nebst lZroüellern

Ls ist bestimmt in Lottes Rat,
Das man vom liebsten , vras man bot,
muü sckeicken.

Leercktgung am Donnerstag , ckem IS . kebruar

Heisseläe , 13 . Februar 1940.
Unsere liebe

Käthe öettegret
uahm äer Herr am 11 . Zebr.
wieckerzufich . Nur6Wochen
war lie unser « Freucke.
Heinr . Helbült , zzt . iw Felcke

unä Frau , geb . Müller

Basrckiguug am Donners¬
tag , ckem IS - Februar , nach¬
mittags 4 Uhr.

Leiern sauber unck preisvert
0 . » . ropistlobn , Q .m.b, N
l-««r i. Ostlr . Anrul 2138.
lielero A. R. 2opk» K Lot»»
Q . m . b . H ., De » , Prunvensir.

Schwerknsckorf,
cken 11 . Februar 1940.

Dem Herrn über Leben
unck lock bst so gefallen,
heute nachmittag ckas uns
am L. November 1939 ge'
schenkte Söhnchen , Vrücker-
chen unä Enkel

wieäer zu sich zu nehmen
ln fein Himmelreich.

Dies zeigen namens aller
Angehörigen in tiefer Iraner
an

Wilhelm Euren unck Frau

geb . Baumann

nebst Rinckern u . Großeltern

Di « Beeräigung findet
statt am Donnerstag . äeM

IS . Februar , nachnu 1
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